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GnUorWaMrSlrasgesetzresorm.
Jedem fühlenden Menschen — so schreibt O. Bete

im „Tag " — muß die Nachricht , die uns vor kurzem
aus Schlesien erreichte , einen Stich ins Herz gegeben
haben , daß eine arme Frau , Mutter von drei Kin¬
dern , wegen einer Strafe von einer Mark einen Tag
ins Gefängnis wandern mußte . Der weiter damit
verknüpfte Umstand , daß sie obendrein !m Gefängnis
verbrannte , weil sie den Strohfack , auf dem sie schlief,
dem Ofen zu nahe brachte , fällt hierbei kaum so sehr
ins Gewicht wie der ursächliche Zusammenhang dieses
traurigen Ereignisses . Die eine Mark sollte als Strafe
dafür dienen , daß die Frau eines ihrer Kinder nicht
ordnungsgemäß in die Schule schickte.

Nun braucht man nicht gerade sentimental zu sein
und wird doch die Empfindung haben , als wäre bei
dieser Sache irgend etwas nicht in Ordnung , auch
außer der Schulversäumnis des kleinen Erdenbürgers .

Man fragt sich, war denn in dem Gerichtssaal , wo
diese Verurteilung statsand , kein Mensch , der der ar¬
men Frau diese eine Mark geben konnte ? Wie der
Landgerichtspräsident v . MarSes in Düsseldorf dies
einmal tat in einem Streit zweier Dorfschasten um
einen Ziegenbock . Er legte den Taler , um den es sich
dabei handelte , und die hundert Zeugen gingen nach
Hause , d . h . in die nächste Schenke , und vertranken
mehr , als der ganze Ziegenbock wert war . Auch hier
ward noch weit mehr verloren als die Mark . Ein
Menschenleben ! Und die armseligen kleinen Relikte
fallen nun der Oeffentlichkeit zur Last . Aber selbst
beim normalen Verlauf scheint mir die Strafart un¬
praktisch zu sein. Man sollte sie die ersten Male nur
als Eventualstrafen in Aussicht stellen , sie sollten erst
im Wiederholungsfälle in Kraft treten .

Meiner Ansicht nach hätte auch der Gerichtsdiener
einstweilen der Frau die triviale Summe herleihen kön¬
nen . Er wäre dabei immer noch besser gefahren als
jetzt. Es soll sogar Gerichtsvollzieher geben , die diesen
Modus vorziehen und für die verurteilten Schuldner
das Geld auslegen , nur um der Vereinfachung der
Prozedur wegen , in der Voraussetzung , später einmal
Deckung zu erhallen .

Und nun gibt es da noch ein legendäres Etwas ,
man nennt es „Nächstenliebe , Menschlichkeit

" . Sie
ist in diesem Falle wohl nur in Vergessenheit ge¬
raten ? !

Man legt besonderen Wert darauf , daß das un¬
glückselige Opfer unserer Schulordnung oder ihrer
Nachlässigkeit in deren Befolgung , die Witwe Lazai ,
doch nur noch zwei unerwachsene Kinder gehabt habe .
Auch wäre sie keineswges verbrannt , sondern nur im
Qualm erstickt. Wer das ist nicht der springende
Punkt , sondern daß kein Mensch da war , der an einer
im härtesten Kampf mit des Lebens Not stehenden
Witwe Erbarmen übte , und daß sie um einer Mark
Ordnungsstrafe willen die Schande erleben mußte ,
ins Gefängnis zu wandern . Sehr gewöhnlich , nicht
wahr ? Aber darum nicht weniger ungeheuerlich !

Sie französische Mnlsterkrifls.
Ministerpräsident Briand , dem Pichon , Dubuy

und Girard sich entschieden zur Seite stellten , er¬
klärte dem Präsidenten Fallt eres , daß die Ab¬
bröckelung der Mehrheit ihm angesichts der
Schwierigkeit der dem Parlamente gegenwärtig
gestellten Probleme nicht erlaube , im Amte zu
bleiben . Er drückte weiter die Vermutung aus , daß
ein Teil der Mehrheit nur einen Teil seines Pro¬
gramms annehmen würde . Der Präsident war dem¬
gegenüber lebhaft bemüht , die Demission des Ka¬
binetts zu verhindern : jedoch schloffen sich die
meisten Minister der Ansicht Briands an und beschlos¬
sen, die Demission amtlich erst nach dem Leichen¬
begängnis Bruns am heutigen Montag bekanntzu¬
geben .

Mehrere Mitarbeiter Briands haben die Absicht ge¬
äußert , mit ihm zurückzutreten , wie auch das künftige
Ministerium zusammengesetzt sei. Besonders der bis¬
herige Minister des Aeußern Pichon scheint fest ent¬
schlossen zu sein , seinen Abschied zu nehmen . In den
Wandelgängen der Kammer nennt man alskünf -
tigen Ministerpräsidenten Pincars ,
Monis Vallö oder Lson Dourgois . Obgleich
man nicht annimmt , daß Präsident Fallieres dem ehe¬
maligen Minister des Aeußern , DelcassS , die Bil¬
dung des neuen Kabinetts anbieten wird , so hält man
es doch für möglich , daß Delcasss dem neuen Mini¬
sterium angehören wird .

Ministerpräsident Briand empfing am Samstag
zahlreiche Parlamentarier , die ihm ihr Bedauern
über den gefaßten Entschluß ausdrückten . In voller
Würdigung der Anschauungen , die für das Verhalten
Briands maßgebend gewesen seien , erkannten sie an ,
daß die parlamentarische Lage unhalt¬
bar geworden sei. Man habe im Palais Bourbon
gegen Briand eine Bewegung eingeleilet , die das Er¬
gebnis habe , die gesetzgeberischen Arbeiten lahm zu
legen . Die Gesetzentwürfe über die Sicherheit
der sozialen Ordnung , die die Regierung der
Kammer unterbreitet habe , seien in den großen Kom¬
missionen festgefahren , deren Leiter das Kabinett syste¬
matisch bekämpften : das Programm der Regierung fei
unerfüllbar geworden . Unter diesen Umständen sahen
die Parlamentarier davon ab, Briand von seinem Ent¬
schluß abzubringen .

Am Annahme -er Mllörnsrlnze.
Die „Norddeutsche Allgem. Zeitung " schreibt :

Bei der Abstimmung über die Heeresvor¬
lage hielten die bürgerlichen Parteien mit Aus¬
nahme der Polen und weniger Eigenbrödler in
erfreulicher Weise zusammen. Nach eingehender
Vorbereitung nahm die zweite Lesung in der
Kommission nur einen Tag in Anspruch. Denkt
man an die schweren Kämpfe um die früheren
Heeresvorlagen zurück, so wird man gerne den
Umschwung anerkennen , der sich unter den
Parteien in Behandln ng derWehrfra -
gen vollzogen hat. Die Prinzipien , nach denen
die Heeresverwaltung den ruhigen und sicheren
Ausbau der Armee regelt, haben sich durchgesetzt
und bilden nicht mehr den Gegenstand heftiger
parlamentarischer Kontroversen . Der feste Wille
der Nation , die Schlagfertigkeit des Heeres unbe¬
dingt gewahrt zu sehen , entrückte diese Grund¬
fragen nationaler Selbstbehauptung dem Partei¬
streite mehr und mehr . Selbst von dersozial -
demokratischen Seite wird es für nützlich
gehalten, gelegentlich eine kleine theoretische Ver¬
beugung vor den vaterländischen Empfindungen
zu machen . In der Praxis versagte bei den Ab¬
stimmungen die Sozialdemokratie auch diesmal
und brachte damit den bürgerlichen Parteien die
Scheidelinie zum Bewußtsein , die durch keine
Wahlabmachung zu verwischen ist. Die unge¬
schmälerte Annahme der Vorlage wurde einmal
durch die Darlegungen der Heeresverwaltung er¬
leichtert , die keinen Zweifel darüber ließen, daß
nur das unbedingt Notwendige gefordert wurde,
sodann durch die befriedigenden Erklärungen ,
die von der Reichsfinanzverwaltung über die
Deckungsfrage abgegeben werden konnten.

Ser Ros «ach billigem Zleisch.
Der Vorstand des Bundes der Viehhändler

Deutschlands hat rn anbetracht der großen für
1911 noch bevorstehenden Viehknapp¬
heit » vor allem für Rindvieh , einstimmig be¬
schlossen , beim Bundesrat dahin vorstellig zu
werden :

„In Rücksicht darauf , daß über die Halste des in
Schleswig - Holstein vorhandenen Ma -

ervtehs infolge der hohen Biehpreise bereits zur
bschlachtung und zum Konsum gelangt ist,

zu gestatten , daß als Ersatz dänisches Mager¬
vieh , selbstverständlich unter Berücksichtigung aller
Vorsichtsmaßregeln , nach Schleswig -Holstein einze -
führt werden darf .

"
Bleibt der gestellte Antrag ohne Erfolg , dann

werden, wie die „Allg . Fleischerztg .
" dazu ver¬

sichert, infolge Mangels an Magervieh die gro¬
ßen Weideplätze in den Marschen in diesem Jahr
brach liegen , und ein großer Teil Deutsch¬
lands wird dann vor einer Fleischteuerung
stehen , welche alles bisher dagewesene
übersteigen dürfte.

Llmdschau.
2S Pfennig -Stück.

Nachdem in einer Konferenz im Reichs¬
schatz a m t e eine Förderung des Umlaufes der neuen
28 Pfennig -Stücke beschlossen worden war , ist nun¬
mehr der ganze Vorrat an diesen Münzen , den
die Reichsbank aufzuweisen hatte , verausgabt worden ,
so daß sich jetzt der ganze Betrag an 25 Pfennig -
Stücken !m Verkehr befindet . Die bisher beobachteten
Klagen über die Beliebtheit der Geldstücke haben sich
in letzter Zeit gemindert und auf dem Lande hat
sich das 25 Pfennig -Stück vielfach eingebürgert und
erfreut stchzumTeilgroßenAnklangs . Die
vom Bundesrat seinerzett angeordnete Ausprägung
der Münzen ist jetzt bis auf einen geringen Rest be¬
endet , so daß Ende März der angesetzte Bettag
von 20 Millionen 25 Pfennig - Stücken
(5 Millionen Mark ) sich ganz im Verkehr befinden
wird . Eine weitere Ausprägung dieser Geldstücke
ist bisher nicht beschlossen worden , und es ist anzu¬
nehmen , daß ein entsprechender Antrag an den
Bundesrat erst gestellt werden wird , nachdem Er¬
fahrungen darüber gesammelt worden sind , wie sich
die neuen Stücke im Verkehr bewährt haben . Nicht
ausgeschlossen ist natürlich auch, daß eine wettere
Ausprägung unterbleibt .
Ein deutscher Rekord bei Marinefchießübungen .

In einem englischen Morgenblatt wird von einer
glänzenden deutschen Schießübung berichtet . Wäh -
rend das Flaggschiff des astatischen Geschwaders , der
Kreuzer „Scharnhorst "

, mit einer Geschwindigkeit

veMciieMmt lln .MMer Mlntls"
Nachdruck und Writerrrrbreitung unserer mit K-rresPoudeiizzeicheu «ersehene» Meldungen
ik nur mit deutlicher QueLenangade — „ Sirltruher Lagblait ' ' — gestattet.

Beamkenverschiebungen in der Ostmark.
(Prioattelegramm unseres Berliner rs .-Korrespond .)

rs . Berlin . 27 . Febr . In der Ostmark steht ein
großer Beamtenwechsel bevor . Durch die
Nichtanwendung des Enteignungsgesetzes seitens der
Regierung wird die Versetzung der in der Polenstage
festgebliebenen leitenden Beamten der Provinz in an¬
dere Landesteile erfolgen .

Pest .
ou . Petersburg . 26 . Febr . (Prioatmeldung des

„K . T .
"

) Aus Chardin liegen neue beunruhi¬
gende Nachrichten vor . In Kalgan wurden
zahlreiche Neuerkrankungen konstatiert . Auf der Ka -
rawanenstrahe nach Kjaschta und Urga sowie am Bai¬
kalsee sind viele Pestlerchen gefunden .

Aus Portugal .
oi . Madrid . 26 . Febr . (Privatmeld , des „K. T .")

„El Liberal " meldet aus Lissabon : Die Wahlen ,
welche Ende März stattfinden sollten , sind abermals
verschoben . Ihr Zeitpunkt ist unbekannt . Die
Regierung schweigt über die neuen monarchi¬
stischen Unruh en im Norden des Landes .

Aus Furcht vor Strafe .
Olmüh , 27 . Febr . Im benachbarten Zwitten er¬
äugten sich zwei Bolksschüler aus
urcht vor Strafe wegen Naschereien . Bei

ihnen wurde ein Kriminalroman gefunden , des¬
sen Titelbild zwei gemeinsam erhängte Knaben zeigt«.

Alltägliches aus Rußland .
Petersburg , 27 . Febr . In der Kanzlei der Kaiserin

Maria wurden Unterschlagungen in Höhe von
200000 -K durch einen Sekretär verübt , der hier ver -
hastet wurde .

Die Lage im Jemen .
Lousianiinopel , 26 . Febr . Nach Depeschen, die

beim Kriegsministerium für die Finanzen eingegangen
sind, haben die gegen Menacha marschierenden Trup¬
pen die Rebellen aus ihrer Position zwischen Ho -
deido und Menacha vertrieben und die Vereini¬
gung mit den Truppen in Menacha vollzogen . Damit
ist die Verbindung zwischen Hodeida und Menacha
sicher gestellt .

Deutsch-serbischer Zwischenfall .
Belgrad . 26 . Febr . Da ein Passus , mit dem vor

einigen Tagen der Kriegsminister in der
Skupschtinasitzung seine Rede über die Lie¬
ferung für die Gebirgsbatterien beendete ,
mißverstanden wurde , gab der Minister in der vor¬
gestrigen Skupschtinasitzung folgende Erklärung ab :
Ich erwähnte am Schluffe meiner früheren Rede , der

deutsche Gesandte intervenierte für die Verge¬
bung der Lieferungen . Ich beabsichtigte damit nicht,
die Haltung in der Handhabung des deutschen Gesand¬
ten als inkorrekt zu bezeichnen , sondern wollte ledig¬
lich die Wihbegierde der Opposition befriedigen . Der
deutsche Gesandte hatte die Pflicht und das Recht , sich
für die Unternehmungen und Lieferungen seiner
Staatsangehörigen zu interessieren und der Sache
seine volle Aufmerksamkeit zuzuwenden , ebenso wie
die übrigen diplomatischen Vertreter , deren Industrien
an Len Lieferungen interessiert sind . Die Haltung des
deutschen Gesandten war dabei vollkommen korrekt
und weder von prwatpersönlichen , noch irgend ande¬
ren Rücksichten geleitet . Ich bedauere , daß der hierauf
bezügliche Passus meiner Rede mißverstanden und be¬
züglich des deutschen Gesandten ungünstig oufgefaht
worden ist und protestiere gegen derartige böswillige
Auffassungen und Deutungen meiner Worte . — Dazu
bemerkt Wolffs Telegraphenbureau : Die Erklärungdes serbischen Kriegsministors soll von der deutschen
Vertretung als ungenügend bezeichnet sein .

Belgrad . 26. Febr . Wie verlautet , hat die Regie¬
rung beschlossen , dem deutschen Gesandten fürdie durch den Kriegsminister am 22 . ds . Mts .
abgegebene Erklärung durch den Austritt des
letzteren aus dem Kabinett Genugtuung zubieten , lieber die Frage , ob das gesamte Kabinett
formell zurücktreten wird , soll morgen beraten werden .

Elnschmnggeln von Ausländern in Amerika .
Rcuyork , 25 . Febr . Be ! der Ankunft des grie¬

chischen Dampfers „Athinai " in Brooklyn wur¬
den die Offiziere sowie ein großer Teil der
Mannschaft , ebenso der Neuyorker Vertreter einer
Schiffahrtsgesellschaft verhaftet unter der Beschul¬
digung , im vergangenen Jahre Ausländer in die
Bereinigten Staaten eingeschmuggelt zu haben ,die teils als Seeleute verkleidet , teils in Kohlenbunkern
oder sonst versteckt waren , bis die Gefahr einer Ent¬
deckung vorüber war . Die Bürgschaftssummen für 29
Verhaftete betragen insgesamt 193 000 Dollars . Es
verlautet , die Regierung sei im Besitze von Namen
weiterer 47 Griechen , die bei der Einschmuggelung be¬
teiligt waren . Der Anwalt der Gesellschaft stellt jede
Schuld in Abrede und erklärt , es handle sich lediglichum Desertionen , die im verflossenen Jahre zahl¬
reich gewesen seien.

Eine Dollarkonigsreise .
Reuyork , 27 . Febr . Für die Reise zur Krönung des

Königs von England sollen 50 Millionäre den Damp¬
fer „Olymic " für sich, ihre Familien und Dienerschaft
um angeblich 2,4 Millionen Dollars ge¬
chartert haben . Um das Schiff , das sich noch im
Dock befindet , einen Monat früher fertig zu stellen ,
müssen sich 8000 Arbeiter Tag und Nacht ablösen .

Sle heutige Aummer unseres Blattes umfatzt 8 Seiten.

von 14 bis 17 Knoten fuhr , feuerten seine 21-Z«nti -
metcr - und 15-Zentimetcr -Geschütze in einer Entfer¬
nung von 5500 Meter und später 3600 Meter auf
eine Scheibe von 20 Quadratsuß . Von 22 Schüssen
der 21 -Zentimeter - Geschütze trafen 18, von 30 Schüs¬
sen der 15- Zentimeter - Geschütze 26 ihr Ziel . Dabei
sind die Recochet -Treffer nicht mitgerechnet . Somit
wäre der Durchschnitt von 100 abgegebenen Schüssen
84 .6 Treffer . Der englische Rekord , den
der Kreuzer „Natal " hielt , ist nur 82,14 und dabei
war die weiteste Entserung des „Natal " von ihren
Scheiben nur 1820 Meter .

Die Reichskagsersahwahl in Immensladk .
Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Im¬

menstadt erhielten Rechtsanwalt Dr . Thoma (lib .)
10 588 , Amtsrichter Emminger (Zemtt .) 11856
und Schneidermeister Gölzer (Soz .) 3507 Stimmen .
Es findet Stichwahl zwischen Thoma und E m -
minger statt . — In der Stadt Kempten entfielen
auf : Thoma 1859, Emminger 972 und Eölzer 1163
Stimmen .

Rechte der Frauen .
Im schwedischen Ministerrat hat heute die Regie¬

rung beschlossen , den Vorschlag zu machen , Frauen
den Weg zu sämtlichen öffentlichen Aem¬
ter n zu öffnen . Ausgenommen sind nur die Aemter
als Ministerpräsident Regierungsmitglieder , geist¬
liche Aemter in der Staatskirche , diplomatische und
konsulare , militärische und zivil-militärische .

Die Vagdadbahn .
Die „Westminster Gazette " sagt in ihrem Leitartikel

über die Bagdadbahn anläßlich der Erklärung
Sir Edward Greys im Unterhause , das Resultat
desPotsdamerAbkommenssei , daß Rußland
sich aus der Angelegenheit zurückziehe . Wenn das
Abkommen über die Zweiglinie nach Hanekin
geschloffen sei , würde di« Frage der letzten Abschnitts
der Bahn , von Bagdad nach dem Persischen Golf ,
in der Hauptsache eine Frage zwischen England
und Deutschland sein. Aber es sei von größter
Wichtigkeit , daß die Frage aus der Atmosphäre der
Uebertreibungen herauskomme , die bisher die best¬
gemeinten Bemühungen zunichte gemacht habe . Im
Laufe der Ergebnisse sei die Bagdadbahn zu einer
Art diplomatischen Kontors gemacht wor¬
den , das zu Transaktionen verwendet worden
sei, womit sie nichts zu tun Hab« . Die Handels¬
interessen Großbritanniens und Deutschlands sprächen
für die Vollendung der Bahn . England hat ein
großes , aber meßbares Interesse an der letzten Etappe .
Aber wenn wir aufhören , die Angelegenheit wie ein
diplomatisches Spiel zu behandeln , in dem England
und Deutschland versuchen , einander zu übertrumpfen »
so sollte keine Schwierigkeit vorhanden sein, zu einer
geschäftsmäßigen Erledigung zu gelangen .

Kurze Chronik.
Zur Erörterung des Abschlusses eines

neuen Handelsvertrages mit Schweden
ist der wirtschaftliche Ausschuß auf den 8 . März ein¬
berufen worden .

Was in der Welt vergeht.
Deutsche Deserteure in Frankreich ? Eine sehr

fragwürdige Meldung kommt aus Troves : In der
Kaierne Benrnonville in Troycs , wo das erste Jägrr -
balaillon liegt, stellten sich fünf deutsche Deserteure rin .
Sie seien , so sagten sie, wegen schleck ter Behandlung durch
die Unteroffiziere geflohen und wellten sich nun in die
Fremdenlegion einreilm lassen. Einen sechste» Mann
aus eben derselben Garnison hatten sie unterwegs in
Cbatillon sur Seine gelassen. Ein französischer Offizier
hatte die sechs Deserteure an der Grenze mit Zivilkleidern
versehen, uni ihnen die Reise zu erleichtern.

4? Ein Brudermord mit eigenartiger Vor¬
geschichte . Im Herbst vergangenen Jahres kam aus
Hüll die Meldung nach Lübeck, daß der Lübecker See¬
mann Wommelsdorf - Friedrichsen von sei, -ein ersten
Schiffsoffizier , einem Engländer , erschossen worden sei ,weil er , entsprechend der Anweisung des Kapitäns , dem
Offizier die Hei gäbe von Teepunsch verwes ert hatte .
In Lübeck existierte nur noch eine Familie dieses Namens ,und da deren 20 jähriger Sohn auch zur See fuhr , so
glaubte man . daß dieser getötet sei . Die Eltern machten
den Tod ihres Sohnes bekennt, wobei ste besonders ber-
vorbobcn , daß er durch Mörderband gefallen sei. Erst
später stellte sich durch Briefe heraus , daß der Getötete
ein seit Jahrzehnten nicht mehr in seiner Vaterstadt
Lübeck gewesener Seemann gleichen Namens gewesen
war . Jetzt ist aber nun doch der erst fälschlich für
ermordet Erklärte durch Mörderhand gefallen , als er
zum Besuch bei seinen Eltern weilte. Er geriet mit
seinem 19 jährigen Bnider , der als jähzornig bekannt ist,in Streit ; dieser nahm ein Messer und stieß es dem
Heimgckehrtcn in die Brust , der bald darauf starb .

Gattenmord ans Eifersucht . In der bosnischen
Ortschaft Kreici ermordete die 50 jährige Grundbesitzern : ,
Plevjack , Mutter von vier unversorgten Kindern , ihren
Mann dmch Beilhicbc auf Kopf und Brust .
Das Motiv zu dieser furchtbaren Bluttat ist angeblich
Eifersucht.

Der Hosenrock i« Italien . Die Jupecnlotte hat
ihren Ein ug in Italien gekalcn . In Florenz trat Lydia
Borelli im Politeama Nationale in Lavedans „Marquis
dr Priola "

, in Mailand Ehristina Bagni von der Zacconi -
truppe im humoristischen Monolog „ Die Frau " in der
neuen Diode auf, die von de» Florentinern verlacht
und ansgezischt wurde, wahrend sie vor den Augen
der moderneren Mailänder Gnade fand .

Wahl der TodeSart . Die Kommission zur Re¬
vision des Strafgesetzes hat beim Parlament des
Staates Nc » ada einen Antrag eingebracht, wonach znm
Tode verurteilten Verbrechern künftighin die Wahl der
TodeSart fr ei stehen soll. Der Verurteilte kann wählen
Wischen Erschießen , Erhängen und Vergiften .
DaS Gift wird ihm 10 Minuten vor dem für die Hin¬
richtung festgesetzten Zeitpunkt gereicht. Hat er sich in



ff

den 10 Minuten nicht entschließen künnen , es -u nehmen,dann wird er gehängt. Wer von der Wahl der To esart
keinm Gebrauch macht, wird gleichfalls durch Erhängenins Jenicils befördert.

20 «Ott Mark für ein Sträußchen Wicke» .
Ter Besitzer der Londoner »Daily Mail " hat vor einiger
Zeit versucht, die „Znrnck - zl!m- Laiide"-Bcwegung in Eng¬land dadurch zu untcisiutzen , daß er eine Farm gründete
und sie für einen nominellen Preis an Stadtleutc ,„Amatcurlandwirte " verpachtete. AIS weiteren Ansporn ,namentlich für die Amateur - Gärtner , hat der Besitzer d sBlattes jetzt die Summe von . 0000 Mark ausgesetztfür das schönste Sträußchen Wicken , daS ein Amateur
auf engltschem Boden züchten kann . , ußerdem winken
noch Preise von 10 OM und 1000 Mark . Die Vreis -
verteilnng findet im Juli statt . Vo der Bewerbungausgeschlossen sind professionelle Gärtner und Amateure ,die mehr wie einen Gärtner t es .hastigen.

Allerlei vom Tage . In der BrandenbmgischenStiaße in Berlin wurde der Schornsteinfeger
Westerbagen aus Spandau durch den Sturmvon dem Dache in den Hof » schlendert nnd warsowrt tot . — Ein Fischereidampfer m s Bremer¬haven strandete am 21 . F bruar auf Selhcimfand .Von der Besatzung sind sieben Mann umgekommen ,darunter eins e Offiziere . — In Utiol bei Valencia sturste
srch in einem Cafö ein Irrsinniger auf die Gästeund stach alle. Erreichbaren nieder, bis er durch einen
Reoolverschuß in? Auge getroffen und getötet wurde .Ein Dutzend Personen wurden schwer verwundet .

Aus Laden.
Amtliche Mitteilungen.

Personal-Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps .

Beförderungen .
Im Beurlaubten st and e .

Befördert : zum Oberst , den Lt . der Res . Königs(IV Berlin ) des 3 . Bad . Feldart .-Regts . Nr . 50 ; zumLt . der Res . den Vizefeldwebel o . Scherbening(II Berlin ), des 1 . Bad . Leib . - Gren . -Regts . Nr . 109 ;
zum Oberlt . den Lt . der Res . Kempf (Posen ) des2 . Bad . Gren .- Regts . Kaiser Wilhelm I . Nr . 110 ; zumLeutnant der Reserve Emmel (Oppeln ), Vize
Wachtmeister des 2 . Bad . Feldart . -Regts . Nr . 30 ; zumOberlt . den Lt . der Res . Sommer (I Dortmund )des Füs . -Regts . Fürst Karl Anton von Hohenzollern(Hohenzollern .) Nr . 40 ; zum Lt . der Res . den Mze
feldwebel Markhofs ( Soest ), des 5 . Bad . Inf .
Regts . Nr . 113 : zum Lt . der Res . Krnkenber ,(Kreuznach ), Mzewachtm ., des 5 . Bad . Feldart . -RegtsNr . 76 ; zum Oberlt . den Lt . der Res . Hab - richter
(I Hamburg ) des 6 . Bad . Jnf . - Regts . Kaiser Fried -
rich UI . Nr . 114; zum Lt . der Res . die Vizewachtmstr .
Eggers (I Bremen ), des 3 . Bad . Feldart . -Regts .Nr . SO, Bornhausen (Marburg ), des S . Bad .
Drag .-Regts . Prinz Karl Nr . 22 ; zu Obersts , die Lts .
Kuppe (I Mülhausen i . E .) der Res . des 1 . Hannov .
Inf .-Regts . Nr . 74, Fitzer (Stockach) der Res . des7. Bad . Inf . -Regts , Nr . 142, Schlesinger (Karls¬
ruhe ). Helbing (Rastatt ) der Landw . -Inf . 1 . Auf¬
gebots ; zu Lts . der Res . die Bizefeldwebel bezw . Vize¬
wachtmeister : Krauß (Mosbach ) des Inf .-Regts . von
Lützow (1 . Rhein .) Nr . 25 , Erhard (Heidelberg ),des Inf . - Regts . Markgraf Ludwig Wilhelm (3 . Bad .)Nr . 111, Bickel (Heidelberg ), des 7. Bad . Jnf .-Regts .Nr . 142, Bally (Lörrach ), des Kurmärk . Drag .-
Regts . Nr . 14, Pratsch er (Stockach), des 1 . Ober -
Elsäss. Feli » rt .-Regts . Nr . 15 ; zum Oberlt . den Lt .der Res . Düringer (Mannheim ), des 2 . ElsSss.
Pion . -Bat . Nr . IS .

Abschiedsbewlvigungen .
Im Beurlaubten stände .

Der Abschied bewilligt : Häfele (Rastatt ) , Haupim .
der Landw .-Inf . 1 . Aufgebots , L o ö s (Rastatt ), Lt .
der Landw .. -Jnf . 2. Aufgebots , Trommsdorff
(Danzig ) , Oberlt . der Res . des Feldart .-Regts . Groß¬
herzog (1 . Bad .) Nr . 14, mit der Erlaubnis zum Tra -
gen der Landwehr - Armee - Uniform , Wittmann
(Bruchsal ), Hauptm . der Landw . 2. Aufgebots der
Eisenbahn -Drig .

: : Heidelberg , 27. Febr . Auf dem stark besuchten
2 . Städt . Maskenball in der Stadthalle stürzte
gestern abend beim Tanzen die Ehestau eines ange¬
sehenen hiesigen Bürgers so unglücklich, daß sie einen
komplizierten doppelten Beinbruch erlitt .

: : Heidelberg , 26 . Febr . Der bekannte Deserteur
Fischer , dc> zum 3. Male , zuletzt aus dem Arrestlotal
Kalmar airsrncktc und bereis 2 Mal in H idelberg feft-
genommen wurde , ist jetzt wieder im Elsaß verhaftet
worden .

n . Wieblingen (b . Heidelberg ), 27. Febr . (Eigener
Drahtbcricht .) Ein ungetreuer Steuereinnehmer ist
der hiesige Steuereinnnchmer Gam der . Am Frei¬
tag unterzog der Finanzrat die Kasse einer Revision .
Gleich bei deren Beginn entschuldigte sich Gamber , er
müsse noch schnell etwas besorgen , und verduftete .
Unerwartet stellte er sich Samstag früh seiner Be¬
hörde und wurde verhaftet . Die Revision hatte Un¬
regelmäßigkeiten ergeben , die sich auf mehrere tausend
Mark belaufen . Gamber hat Steuern eingezogen , sie
bescheinigt , aber nicht gebucht und dann für sich ver¬
wendet .

: : Schwetzingen , 26 . Febr . Die Bürgermeister der
Gemeinden Astlutzheim » Hockenheim, Reulutzheim ,
Oftersheim , Reilingen und Schwetzingen hielten mit
Geh . Reg . -Rat Dr . Asal und Vertretern der Süd¬
deutschen Eisenbahngescllschast eine Besprechung ab ,über die Errichtung einer elektrischen Bahn .
Es kommen folgende Projekte in Betracht : Rotz — St .
Leon —Reilingen —Hockenheim und Altlußheim —Neu -
lußheim —Hockenheim bezw . Neulußheim — Altlußheim—Ketsch, sowie Hockenheim—Ketsch oder Hockenheim—
Oftersheim . Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft
baut und unterhält die elektrische Bahn . Die betei¬
ligten Gemeinden hätten in der Hauptsache lediglich
das Gelände zu stellen . Weiter soll, soweit Bedürfnis
vorhanden , mit der Ladn die Abgabe von elektrischem
Licht und Kraft verbunden werden . Bei Ausarbeitung
der Projekte sollen die Wünsche der Gemeinden weit -
tunlichst berücksichtigt werden .

rr . Mannheim , 28. Febr . In der letzten Stadtrats -
fitzung wurde festgestellt , daß man sich entschlossen hat ,n der Frage der Herbeiführung der völligen
Sonntagsruhe eine gemeinsame Kommissionder Stadtverwaltungen von Mannheim und Ludwigs -

liches Nachspiel haben . Direktor Zacharias vom
Apollotheater , der die Aufführung arrangiert hat , fah

sich infolge der vom Berliner Bühneninspektor des
Reinhardt -Ensembles vorgenommenen Aenderung der
ursprünglich geplanten Sitzordnung gezwungen , die
Preise entsprechend herauf - oder herabzusetzcn . So
wurden z. B . die Plätze unter der Empore infolge des
Umstandes , daß die Sitzreihen des Parketts dem Mit¬
telgang zugekehrt wurden , zu den besten Plätzen des
ganzen Nibelungensaales . Infolgedessen wurde auchder Preis von 6 <4t auf 15 »lt erhöht . Ein Privat¬
mann , der sich vier derartige Platze vormerken ließ ,erklärte sich mit der neuen Preisfestsetzung nicht ein¬
verstanden und verklagte Herrn Zacharias aus Her¬
auszahlung der Differenz beim Gemeindegericht , das
dem Theaterbesucher recht gab . Die Korrespondentin

Karlsruher Samevsl 1S11.
2. Städtischer Maskenball.

Schöne Maske ! wer bist Du ? — Ja , da rat einmal . . .Wer will raien , wer rät , wer räks , wer errät sie ? . . .Aber rate , wer da Lust hat ! Das wäre nur fürwahrein törichter Narr , der zur Narrenzeit noch lange ein
Problems erwägen tat — und sei es auch das gewiß
reizvolle, wer denn wohl seine reizende Nachbarin sei —,wer nicht keck Zugriffe , wenn das Glück an ihm vorüber -
buscht.

Kennst Du mich auch, Freund ? — Ei , freilich ! daß
ich Dich kenn ! . . . Und schon wirbelt er mit ihr in den
Saal hinein . So wird dos Rätsel der Sphinx gelöst
an Fasching , die schelmische Fragerin wird s» on von selbst
dir kenn bliche Löserin , dir huldvolle Gewährerin , auS
der Sphinx wird dir holde Göttin Fortuna !

Heil wem wackeres MSmierherz , halt an dich ! Me
vielmal schau ich Fortuna da ! Einen ganzen Olymp
schau ich , mehr der Himmlischen , als mich die Mythologien
Hellas '

, Roms und des alten Germanien kennen lehrten .Ö ! wie grau ist doch alle Theorie ! Wie graul Aber
hier blüht des Lebens grüner Baum in tausend prächtigen
Bluten .

Ein vielfarbiges , vielgestaltiges , vielbewegtes Bild . Me
Farben von Pol zu Pol , alle Trachten aller Jahrhunderte
piS auf die jups -ooulotts , und das alles in unaufhör¬
licher, in ewiger Bewegung - Auf und ab wogt eS , hin
und ber , kreuz und quer , schwatzend , neckend , lachend, in
tollem Tanz sich drei cnd . Immer und immer wieder locken dir
schmelzenden Weisen, und immer und immer wieder wiegen
sich unzählige Paare nach simen. Das nimmt kein Ende ,ranet und ritzt nicht . Kein Fleckchen in im Saal , kein
Fleckchen au ' den Stufen des PodmmS , über das nicht
«ie leicht beschwingten Füsiche» gleiten . WaS für ein
Leufelchm ist nur in diese Füßchen gefahren ! — Doch
wobl ein Geest der Unrast . Aber auS den Augen , da
blinzelt auch irgend ein Schelm . -

So gegen Mitternacht glätten sich die stürmischen Wogen
und es kommt allgemach Ordnung in den tollen Trubel .
Man gruppiert sich zu geregeltem Zuge , und von boher
Warte aus läßt sich jetzt ei- e Uebcrstcht und eine kritische
Einsicht in die Maskerade gewinnen . Neben ein Paar
unbestimmbaren Kolossen findet sich manch Hergebrachtes
darunter , und im ganzen wenig verblüffend Neues . DaS
modernste wird der fesche Rofcnkavalier gewesen sein.
Humor und Satire fanden sich verschiedentlich in recht
kostli i er Form .

Nach der Preisverteilrmg mit ihren Schrecken und Freuden
wechselte das Bild . Mit den abgehetzten und nach einer
Labsal schmachtenden Scharen zog jetzt eine drangvolle
Enge in die ErfrischungSräumr , vor allem in den Bier -
ttnrnel . Aber um so lustiger ging eS zu dabei . Und als
über ein Stündchen rauschende Musik wieder zum Tanze
rief , da waren die Tänzer nicht weniger geworden und
die Lust begann von neuem ihre Wogen zu schlagen,diesmal bis in den frühen Morgen hinein .

Die Preise fielen wie folgt :
a ) Hcrrenpreise :

1. (100 Mark ) »Senn und Sennerin " : 2 . (50)
verschlafene Hausknecht" ; 3. (40) „ Gemüsemann " ; 4.
Fideler Bauer " : 5 . (20) »Mann im Mond " -

lernt fliegen" ; v . (10) „ Jo,hurt , der Lebensbaüllc " :10 . (10) „ Centaur " ; 11 . (10 ) „ Wiener Picolo " ; 12. (10)
„ Sotdakentrailm " : 13 . ( 10) „ Schnakenplage " : 14. (10)
„Sängmvanderkasse " ; 1b. ( 10) „Kolonialpost ".

b) Damenpreife :
„Kreil1. (100 Mark ) „Kreiburqcr Brezel : 2. (60) „Rosen-

kaoalier " ; 3. (40) „Goldfasan " ; 4. (35) „ Papierkorb " ;5 . (30) „Waldhexe" : 6 . <W) „Dir Blinde " ; 7 . (20)
„D . ammagei " ; 8 , (20 ) „ Wahrsagerin " ; S. ( iS ) „ SebSfer -
dame " ; 10. ( 10) „ Struwwelpeter " ; 11. (10) „Hyacinthe ";12 . (10) „FidelttaS ".

o) Gruppenprcise :
1. (80 Mark ) „Affenhochzeit" ; 2 . (60) „ Deutsche Kaserne
Kamerun " ; 3. (40) „ DörfleS -Brigantc " .

Karneval-Sonntag.
Karlsruhe, 27. Febr. Das Vorspiel firr die allgemeine

Karneval -Sinfonie , begann gestern mit den üblichen
Akkorden. Der di Sjährtge Karneval scheint dem vor¬
jährigen auf ein Haar gleichen zu wollen . ES war die
gleiche abscheuliche Witterung . Sturm und Regen machten
einen längeren Aufenthalt in den Straßen unmöglich.
DaS Bild der Straße ist wsbl allen vertraut . Ich n eine
natürlich die Kasselstraße und zwar die eine Sette .
Hier sah man Scharen von Kindern , denen dieser
Sonntag ja nun einmal gehört, in den Dominos
vom vorigen Jabr , vielleicht mit einem neuen Filzhut
oder reizende kleine Schwarzwäldermnen , anmutige
Holländerinnen , blonde Zigeunerinnen oder ähnliches.Sie machten sich die MaSkeufreihett weidlich zu nutzenund neckten die Großen nach Herzenslust . Schon eine
simple Larve kann ein Kinderberz völlig befriedigen. Und
es gab unter den Marken viele vergnügte Kinderaesichter.
Schon in aller Frühe des Sonntags sah man sie truppcn -
weise die Straßen für sich in Anspruch nehmen . Des
Mittags gesellte sich die ältere Jugend und auch die Er¬
wachsenen hinzu. Aber von Belang war daS eben nicht.
Auch einzelne Gruppen mit Wagen gab eS zu sehen.
Man zeigte sieb eine Zeit lang auf der bereits erwähnten
Straße und ließ sich dann an einer Bicrquelle nieder oder
besuchte einen Maskenball oder aber man ging , um sich den
MaSkrnzng der Trotzen Karnevals- Gesellschaftin Durlach
anzusehen, da die Karlsruher dieses Jahr ungeschoren
bleiben will und — läßt . In den Hauptstraßen DurlachS
hatte sich trotz des ungünstigen Wetters eine große
Menschenmenge emgrstmden . Man sah eine Reihe von
Wagen , die mit gutem Humor lokale Vorkommnisse ins
Lächerliche zogen. Auf hübschgeschmücktem Wagen thronte
der Elferrot mit dem Päsidenten . Außerdem waren ver¬
treten : Landgrabengarde - Artillerie ; Landgrabcnaarde -
Jnfantcrie ; Ein kostbares Vermächtnis an dir Stadt¬
verwaltung ; Wie man seine Kundschaft erhält ; Die not¬
leidende Durlacher Geschäftswelt ; Nachtigallengeiang auf
dem Dchlößle'Sbnckel ; Aschermittwoch. Es war getan
worden , was in den Kräften der Gesellschaft stand. Ein
KnirpS meinte : „Wenigstens cbbeSl" Und dem habe ich
wirklich nicht? zuznsügen. Schon während des Zugesherrschte ein lebhaftes Menschentrri'bcn» das sich bei dem
anschließenden Ball ^ der Gesellschaft bis zum Morgen
svrtsetzte . Hoffentlich schließt Prinz Karneval mit dem
Wcttergott bis zum DienStag ei» Kompromiß um besseres
Wetter : denn in den Zetten der Kompromisse ist daS ja
auch für einen närrischen Prinzen Kim Schande .

der »Frkf . Zig .
" hatte von der Angelegenheit gehört

und ließ nun gelegentlich der Kritik über die Oedipus
Ausführung durchblicken , daß der »smarte Manager '
beim Billetoerkauf unreell gehandelt und das Publi¬
kum übervorteilt habe . Herr Zacharias hat daraufhin
gegen die Dame die Beleidigungsklage angestrengt .
Es liegt ihm , wie wir wissen, weniger an der Verur¬
teilung der Kritikerin , als an der gerichtlichen Fest¬
stellung , daß die Unterstellungen in der „Frkf . Ztg .

"
jeder Berechtigung entbehren . Direktor Zacharias
hat nicht wissen können , daß die Sitzordnung , die im
Benehmen mit Direktor Reinhardt vorgenommen
wurde , nach träglich über den Haufen geworfen wer¬
den würde . Don Wichtigkeit ist ferner , daß nach der
ursprünglichen Preisskala , die nur den beiden Bor¬
verkaufsstellen zur Entgegennahme von Vormerkun¬
gen mitgeteilt wurde , 22 000 nach der endgültigen
aber nur 19 000 »tt eingenommen werden konnten .
Direktor Zacharias hat gleichzeitig gegen das Erkennt¬
nis des Gemeindegerichts Berufung eingelegt . — Der
Faschingssonntag brachte trotz der unbeständigen ,
regnerischen Witterung einen enormen Fremdenzu -
fluß . Tausende und abertausende eilten aus der
näheren und weiteren Umgebung herbei , um den
Karnevalszug des »Feuerio " zu bewundern , der
sich nachmittags durch die Hauptstraßen bewegte .
Witz und Humor kamen bei den einzelnen Gruppen
des 54 Nummern starken Zuges diesmal besonders
zu ihrem Recht . Biel belacht wurde der Verkehrstag ,ein Glashaus , in dem ausgestellte Besen und Eimer
auf die schmutzigen Hauptstraßen anspielten . Eine
riesige Schnacke , der « in Bürgersmann mit einer
Hellebarde den Garaus machte , erinnerte an die
Schnackenplage . Weiter wurden die Humpelrockmode
und lokale und sonstige Begebenheiten verulkt . Sehr
dekorativ wirkten wieder der Prinzen - und Elser¬
ratswagen . Während die feierliche Einholung des zu
Schiff ankommenden Prinzen unter strömendem Re¬
gen vor sich ging , fegte nachmittags ein sturmartigerWind die Regenwolken weg , so daß der Zug in keiner
Weise beeinträchtigt wurde . Bis in die sinkende Nacht
wälzte sich der Strom der Einheimischen und Fremden
durch die Hauptstraßen und füllte bis lange nach
Mitternacht die Vergnügungslokale bis auf den letzten
Platz . Im Nibelungensaal spielte die Leibgrenadier¬
kapelle . Meister Boettge hatte ein urfideles Programm
zusammengestellt .

Mannheim, 26 . Febr. Trotz der erschwerten Umstände
scheint doch Licht in die rn y st e r i ö s e N f f ä r c zu dringen .Mau vermutet in der Leiche die seit v!e zehn Tagen ab¬
gängige, bei einem Slbubmachermeister woimhast gewesene,
geschiedeneEbesrau und AuShilsSkellnerinElisabety Baust
geb . Hildenbraud . Die Baust batte vor vierzehn Tagen
ihr LogiS verlassen Am lv . Februar schrieb sie »och
einen Brief a s Rheinau , worin sie bat . ihr daS gemietete
Zimmer weiter zu lassen, die Miele würde bezahl w . rden .
Sie sei noch nicht zuriickgekommcn, weil sie eine gute
Gesellschaft g s ukcn babe, bei der sie sich vergnüge.
Merkwürdig ist , daß auch eine Freundin der B » » , eben¬
falls eine geschiedene Ehefrau auS Ludwigshafen , seit
zirka vierzehn Tagen verschwunden ist.

r Taubrrbischosdhcim,26 . Febr . In Königsheim
fielen den Mase r u 8 Kinder zum Opfer . Die Schule
ist geschloffen , da von 274 Schülern 211 erkrankt sind.

: : MoSbach , 26 . Febr . In Haßmersheim wur "e
die Schis serschnle durch eine Prüfung für diesen
Winter geschlossen . Die Schule war von 5 Schülern
in der Ober - und 6 in der Unterklasse besucht . Sämt¬
lichen Schülern der Oberstufe konnten Abgangszeugnisse
und allen Schülern der Unterstufe Zeugnisse zur Zu¬
lassung in die Oberstufe erteilt werden. Die Prüfung
wurde von den, Staatskommiffär für die SÄifferschuIe
am Neckar, Barrrat Kupferschmied , Karlsruhe , ab-
geuommen . Das Ergebnis der Prüfung darf als be¬
friedigend bezeichnet werden .

v. TurmerSheim , 25. Febr . An Stelle des
alten Polizeidiruers Buchmüller wurde Igna , E l l
znm Polizcidicner ernannt . Buchmüller hatte fass 39 Jahre
zu voller Zufriedenheit in unseren ! Gcmeurdedienste ge¬
standen.

: : Oettgheim » b . Rastatt , 26. Feb . Die Umlage
wurde , da im Jahre 1911 rund 2000 »4! weniger auf-
zubiingen sind wie im Vorjahre , von 50 auf 45 Pfg .
herabgesetzt.

:: Bühl , 26 . Febr . In einem hiesigen Sägewerk
wurden bei Stämmczurichten dem Arbeiter Iägel beide
Füße zerquetscht .

: : Offenbarst , 26 . Febr . Der Gemeindevoranschlag
für 1911 sieht emc Uml age von 34 Pfg . vor. — Dem
wiederholten Gesuch des StadtratS um Zulassung der
Einfuhr französischen Schlachtviehs in den hie¬
sigen Schlachthos ist vom Ministerium nicht stattgrgebcn
worden .

: : Freiburg , 26 . Febr . Stadtsekretär F . Göhinger
wurde zum Obcrstadtsekretai ernannt und ihm die Leitung
der Geschäfte des ganzen Stadtsekretariats übertragen . —
Auf der Polizeihauptwache stellte sich ein Musketier
des Infanterie -Regiments Nr . 169 in Lahr , der sich von
seinem Truppenteil entfernt hatte. — In den Gc-
meindevoranschlag sind 4500 -4! für die Einrichtung eines
Lickt - und Luftbades beim städtischen Schwimmbad
eingestellt worden .

- sso. Donaneschingen , 27. Febr . Greuliches Un¬
wetter , Sturm , Schnee und Regen dazwischen
bedeutende Gewitter sind die Signatur der gegen¬
wärtigen Tage . Von Villingrn abwärts bis gegen
Ansen ist vas Brigachtal ans wette Strecken über¬
schwemmt ; Felder , Wiesen , Fußwege , und selbst Staats¬
straßen stehen meterhoch unter Wasser , so daß der Ver¬
kehr zwischen den einzelnen Ortschaften vielfach unter¬
bunden ist. Infolge des niedergehenden, die Gewitter
begleitenden Regens ist weiteres Steigen der Flußläufe
zu erwarten , so daß im Donautal mit einer großen
Ueberschwemmung zu rechnen ist. Der Sturm
führt in den Wäldern der Baar zu bedeutenden Wind -
bruchrn .

:: Staufen , 26 . Febr . JnderBürgerauSschuß -
fitzung wurde der Gemeindevoranschlag für das Jahr
1911 , der wie bisher einer Umlage von 30 Ae vorsiebt,
genehmigt . Befpiochcn wurden ferner die Kosten für die
Vorarbeiten einer elektrischen Kleinbahn von
Friiburg durch das Hexenlhal bis Staufen . Es wurde
beschlossen , zur Bestreitung der Kosten einen Beitra bis
zu 1000 »4! zur Verfügung zu stellen.

. : Hornbera , 26. Febr. Seit einiger Zeit laufen
holländische Eisenbahnwagen mit Fleisch über die
Schwarzwaldbahn . DaS Fleisch kommt aus Schweden ,
geht mit dem Schiff nach Holland und wird mit der
Bahn nach der Schwe iz versandt . In Sinken findet
die Fleischbeschau durch einen schweizer . Veterinär und die
Revision und Verzollung statt . DaS schwedische Fleisch
hat in der Schweiz guten Absatz und ist billiger als daS
einheimische, trotz des Zolles (20 kr.) und der nicht unbe¬
deutenden Transportkosten .

: : SScklagen . 26 . Febr . Der Bürgerausschuß ge¬
nehmigte den Voranschlag , der eine Umlage
von 33 .Z oorsieht .

* Schutterzell , 26 . Febr . Durch eins Eifersuchts¬
tat ist ein Menschenleben in schwere Gefahr geraten .
In einer der letzten Nächte stand ein 22jähriger
Bursche bei seiner Liebsten am Aammerfenster , als
zwei ffttvalen sich näherten und ihn in seiner Unter¬

haltung störten . Darüber geriet der junge Mann in
olche Wut , daß er das Messer zog und einen der

Nebenbuhler durch eine Stich so schwer verletzt«, daß
es fraglich ist, ob er mit dem Leben davonkommen
wird .

* Nesselried . 26 . Febr . Hier schlachtete der Ge¬
meinderat Roth ein Schwein , das das kolossale
Gewicht von nicht weniger als 520 Pfund hatte .

: : Weil (A . Lörrach ). 26. Febr . Die Umlage sür
1911 wurde auf 40 -5 festgesetzt.

X Lanfenburg , 25 . Febr . Im Tanzsaal z. Pfauen
war beiin Bodeuwicksen durch Unvorsichtigkeit des
Portiers Feuer ausgebrochen Im diu stand der junge
Mann in vollen Flammen . Brennend sprang er aus die
Straße , wo er a» der Marktgasse , schwer ve brannt am
Körper zissammei brach . Aeizte und Feuerwehr waren
sofort zur Stelle . Das Feuer war bald gelöscht . Der
Verunglückte wurde ins Krankenhaus gebracht. Sein
Zustand ist hoffnungslos .

* Dom Rhein , 26 . Febr . Infolge der eingetretenen
Schneeschmelze steigt der Rhein und besonders seine
Nebenflüsse des Oberlandes . Nach einer Meldung
aus Mannheim ist der Rhein dort von 298 auf 317
Zentimeter gestiegen .

oe . Konstanz , »6 . Febr . Wie in: letzten Jahr , so
wurden auch in diesem Winter 6 Wochen lärm etwa
350 ärmere Schulkinder mit einem warmen Früh -
stück bedacht.

: : Vom Bodensee , 26 . Febr . Ein orkanartiger
Sturm brach die Eisdecke auf dem Untersee und
trieb das Eis dem Rhein zu , so daß die Motorsahrten
wieder ausgenommen werden konnten . Der Schiff¬
fahrtsverkehr war durch den Sturm sehr behindert .
Bei Friedrichshafen riß sich der Trajektkahn vom
schweizerischen Kursschiff los und geriet in Gefahr
aufzulaufen . Mit Mühe konnte der Schlepper ein -
geholt werden .

Berufsgliederung und Volks-
Zu den auch für die Praxis wertvollen Ergebnissen

der Berufszählung vom 12. Juli 1907 gehört u. a.
der Nachweis , daß die Vermehrung der Berussarten
noch immer anhält . Von 1882, dem Jahre der ersten
Berufszählung , bis 1895 , hat sich die Zahl der Berufs¬
bezeichnungen von 6179 auf 10 298, also um reichlich
4000 vermehrt , und die letzte Volkszählung ergab rund
15000 Berufsarten , wies also eine Zuncchme um fast
5000 nach . Die fortschreitende Arbeitsteilung fährt
also zur steten Neubildung von Beschäftigungsarten .

Diese Entwicklung bedeutet weit mehr , als die
wenigen unscheinbaren Zahlen vermuten lassen ; sie
bedeutet , daß viele Tausende von Menschen heute nicht
mehr den Beruf ausüben , den sie erlernt haben . Tau¬
sende und Abertausende von Menschen haben im
Laufe der Jahre ihren Beruf wechseln müssen . Die
inneren Beziehungen zum Beruf werden aus diese
Weise gelockert, und das Maß der inneren Befrie¬
digung , die die Ausübung des Berufs gewahrt , wird
vermindert . Mit der Mechanisierung der beruflichen
Tätigkeit , mit der Ausübung von Berufsarbeit durch
„Ungelernte "

, durch die wachsende Schar der bloßen
„Arbeitskräfte " geht eben auch hier der Arbeit mehr
und mehr das verloren , was man von altersher als
das eigentliche Wertvolle an der Arbeit zu schätzen ge¬
wöhnt war : die persönliche Beziehung zwischen dem
entstehenden Werk und dem, aus dessen Hand es her¬
vorgeht . Und der Arbeitende sucht nun außerhalb der
Berufstätigkeit , im Leben . Ersatz für das , was ihm
die Arbeit nicht mehr oder doch nicht mehr ganz ge¬
währt .

Das sind Entwicklungstatsachen , mit denen neben
anderen auch die rechnen müssen , die die Ausgestal¬
tung des BÜdungswesens und vor allem die Ausge¬
staltung des Bildungswesens der Masse , der Volks -
und Fortbildungsschule , in der Hand haben . Die
Unterrichtsminister in der staatlichen und die leitenden
Persönlichkeiten in der kommunalen Schulverwaltung
werden sich durch diese Entwicklungserscheinungen ver¬
anlaßt fühlen müssen , mit aller Entschiedenheit für
die Derbeflerung der ihnen unterstellten Schulen zu
wirten . Ziel ihrer Tätigkeit muß — das ist wohl mtt
die wichtigste Lehre dieser wirtschaftlichen Entwicklung
— in der Volksschule und in der Fortbildungsschule
sein, die Schüler mit einem möglichst hohen Grad
von allgemeiner Bildung auszurüsten . Nur dann
wird es dem Schüler , wenn er zum Manne heran¬
gereift ist und vor die Notwendigkeit gestellt wird ,
seine bisherige Beschäftigungsweise zu wechseln, ge¬
lingen , sich auch unter völlig veränderten Verhält¬
nissen sein Brot zu verdienen . Nur dann wird es
ibm möglich sein , zu verhindern , daß über der Arbeit
und ihrem Mechanismus der Mensch in ihm verküm¬
mert .

Der Wille , trotzdem Mensch zu sein und zu bleiben ,
ist vorhanden . Die zur Pflege der Volksbildung be¬
rufenen Stellen müssen diesem Willen durch groß¬
zügige , weitherzige Ausgestaltung von Bildungs¬
gelegenheiten für die reifere Jugend und für Er¬
wachsene Entgegenkommen . An solchen, die diese Bil¬
dungsmöglichkeiten benutzen , wird es nicht fehlen ,
vorausgesetzt natürlich , daß sie frei find von politischen
oder konfessionellen Tendenzen . An den Arbeitgebern
ist es dann nur , bei der Festsetzung von Arbeitslohn
und Arbeitszeit mit daran zu denken , daß dem Ar¬
beiter Zeit und Kraft zur Verwertung der aus
öffentlichen Mitteln gebotenen Bildungsgelegenheiten
bleibt .

Aus AachbarlSndem.
:: Ans Hohenzollern , 26 . Februar . In Sig¬

marin gen ist lt . „Konstanzer Nachrichten" der Ge-
richiskassier Maurer , der die Waisiugelder zu verwalten
hatte , unter dem Verdacht der Veruntreuung verhaftet
worden . Ein Sekretär wurde schon vor einigen Tagen
in Haft genommen . Es sollen Unterschlagungen in Höhe
von 70000 Mk . variieren .

Aus dem Stadtkreise.
- n - Jubiläum . Am Donnerstag beging der

Gießermeister Franz Gchrig bei der Firma Junker L
Ruh sein 25 jähriges Dienstjubiläum . Nicht nur
vonselten der Firma sondern auch durch die Arbeiter¬
schaft wurden dem Jubilar Glückwünsche dargebracht
und Erinnerungsgaben gespendet.

Einen TvbsnchtSansall erlitt gestern abend ein leb.
Goldarbeiter von hier , ans der Polizeiwache , Mendelssohn¬
platz, als er dort eine Anzeige wegen Körperverletzung
erstatten wollte . Er mußte im Krankenauto nach den ,
städt. Krankenhaus verbracht werden .

Unfall . Gestern nachmittag wollte ein 7 Jahre alter
Knabe in der Kaiserstraße beim Marktplatz vor einem
fahrenden Straßenbahnwagen die Gleise kreuzen, wurde



«ber v ^ '.n Wagen ersaht und fiel vor die Schutzvorrichtung ,
ßr wurde von Arbeitern der Straßenbahn unter dem
Sa en vorgezogeu und nach seiner elterlichen Wohnnna
gebracht . Der Knabe trug nur leichte Verletzungen am
Kopfs davon . Ein schwereres Unglück wurde mir du ch
die Geistesgegenwart des Wagenführers verhindert .

Aus Vereinen und Versammlungen .
- V. Arbeitcr -Diskusfion - Nub . Wie in den letzten

fahren, so veranstaltet auch diesmal der Klub am
Fasching - Dienstag einen Ausslug nach dem
Thomashof . Die Beteiligung war stets sehr groß
and dürste diesmal uin so größer werden , als auch be¬
freundete Vereine sich dem Beispiel des Klubs anschlicßen.

- v. Kostümfest de- Arbeiter Bildung - Verein- .
Man erzählte seinerzeit einmal davon , ein gewisser Cook
aber Peary — bei den einen war cS dieser, bei den
andern jener — habe dm Nordpol entdeckt . Mer
darüber verliert man heute schon kein Wort mehr. Za,
die Folge dieser Geschichte mit Cook oder Peary rmd
dem Nordpol ist, daß dreser doch gewiß recht harmlose
„ns unschuldige dunkle Punkt nachgerade in einen bösen
Aus gekommen ist und er jetzt die Suppe auslöffeln muß,
die die beiden Amerikaner ihren glaubst en Mitmenschen
eingebrockt haben . Doch ist der Pol trotz Cook oder
Peary entdeckt worden , und in der SamStag- Nacht durch
den Arbeiter -BildungSoercin der badischen Haupt- und
Residenzstadt Karlsruhe. Der hatte den berühmten
Grafen vom Bodeniec engagiert, und mit einem wohl-
bemannten Lenkbaren besonderer Konstruktion machte man
sicb frischen Mutes , wie die Residenzlcr nun einmal sind,
auf den Weg nach dem Pol . Und siehe da ! zur guten
Stunde war man nach dem untrüglichen Ausweis de-
Globus zu dem nö dlichsten Punkt der Erde gelanst .
Und wer diese ruhmreiche Tatsache etwa noch zu be¬
zweifeln wagte , dem bewies sie der Polargcist, der, in
seinem Schlafe aufgescheucht , den Fremdlingen aus dem
Padnerland nach einigen halbwegs zu Papier gebrachten
wehmütigen Worten das Eisfeld ränmte. Die glücklich
vollendete Tat feierte der Verein dann mit einem
glänzenden Feste. Im traulichen Schein des Nordlichts
gaben sie sich mit ihren zun. Feste he , beigeeilten reizenden
Landsmänninnen lauterer Fröhlichkeit hin , und getarnt
wurde, daß die Eisfelder nur so knirschten . So fand der
große Tag eine würdige und zugleich recht fröhliche Feier .

v.n.— Kostümfest des Gesangvereins Vadevia.
Sonntag abend veranstaltete der Gesangverein „Ba-
denia " in den Räumen der Festhalle einen Masken¬
ball mit Prämiierung von Masken, Gruppen ui« ,
und ein Bockbierfest . Bereits kurz nach 8 Uhr
drehten sich Hunderte von fröhlichen Paaren bei den
Klängen der Artilleriekapelle Nr . SO unter Schot¬
tes Leitung im Saale und gegen AS Uhr bewegt«
sich unter Borantritt der „Bockbiermusik " und des
Ratsherrn Müller mit Sohn , der gleich dem Vater
ein Plakat mit der Aufschrift trug : „Geh nicht an den
Rhein "

, ein Zug nach dem Saale , um den Tänzern
zu verkünden, daß das „Bockbierfest" seinen Anfang
nehme. Bald herrschte denn auch unter dem Szepter
des Ratsherrn Müller in der alten Garderobe bei
Musik und Gesang ausgelassene Fröhlichkeit . Um 10
Uhr fand die Preisverteilung für die originellsten
Masken und Kostüme statt. Es wurden 2 Gruppen¬
preise, 10 Damenpreise und 8 Herrenpreise vergeben.
Preisrichter waren die Herren Rieple , Kaln -
bach , Nagel und Dannheime r . Gegen 11 Uhr
konnte das Prrisrichterkollegium den Spruch ver¬
künden . Es erhielten: den 1 . Gruppenpreis
„Pfannenflickerwagen mit Inhalt "

, den 2 . Gruppen¬
preis „Extrazug nach Stuttgart "

, eine vollständige
Lokomotive mit Personenwagen , die Damen -
vreise : 1. Wahrsagerin , 2 . Butterfrau , 3 . DSlker -
friede, 4 . Schnitterin , 5. Pilz , 6 . Margarite , 7. Bier¬
flasche , 8. Winzerin , 9. Dambedei, 10. Krautkopf; die
Herrenpeise : 1 . Soldatenliebe , 2. Zukunstsbäuer,
3. Streichbolzfritze, 4. Badenia -Müller , 5. Salontiro¬
lerin , 6. Hauskreuz, 7. Sängerkassier, 8 . Klufenmichel .
Nach der Verteilung nahm der Tanz wieder seinen
Fortgang , und als der letzte Ton verklungen, da
war es der jungen Well immer noch zu „früh ".

-v . Württembergs scher Kavalleristen - Verein
Karlsruhe . Im Saale der allen Brauerei Bückoff
beging am Samstag abend der Württrmbergische Kaval -
leristrn -Verein Karlsruhe die Feier des GcburtSfestcS
Seiner Majestät des Königs Wilhelm ll . von
Württemberg . Die Feier eröffnest die Klänge des
König-Karl -MarscheS . Nach einer Ouvertüre begrüßte
der 1 . Vorsitzende des Vereins, Kaufmann Fischer , dir
erschienenen Mitglieder und Gäste, insbesondere den Ver¬
treter des Badischen MilitärvereinSverbandeS Freiherrn
Röder von Diersburg , und wünschst dem Abend
«inen frohen Verlauf. Nach Kriegerbrauch brachst er ein
Hoch auf den Landesherr « , den Großherzog von Baden ,
auS . Einen sinnigen Prolog sprach dann Frl . Braun ,
worauf nach einem Musikstück die Festrede folgte. An
Stelle des verh nderten Ehrenvorsitzenden , Generalmajors
Anheuser , hielt sie der 1 . Vorsitzende. Er gedachte
dabei der vor 40 Jahren auf dem Schlachtfelde erfolgten
Einigung Deutschlands , an der mich das Vaterland
Württemberg nicht zuletzt sein Teil hätte , gedachte weiter
dieses Vaterlandes und seines Fürstenhauses und schloß
mit einem dreifachen Hoch auf Seine Majestät König
Wilhelm II . von Württemberg. Stehend sang die Ver¬
sammlung dann die Königshymne . Es folgten nim Sei
fröhlicher Stimmung Musik - und Theaterstücke, zuerst der
„ Jochen Pasel" , mit dem sich die Herren Schönemann ,
Götz und Streik ich wohlverdienten Beifall holten , und
dann das ebenso gelungene Lustspiel mit Gesang »Tic
Gründung des Militäroercins Sauerloch". (Mitwirkende
waren die Damen Frl . Zimmcrmann , Braun ,
Sayer und Schwarz und die Herren Braun ,
Suhm , Zimmermann , Streibich , Braun jrm.,
Götz uud Kohlmü ller .) Ein Tänzchen hielt dann die
recht sroh ein vaterländisches Fist feiernden Württem-
bergcr noch lange beisammen .

ver Einzug I« - mir 1871.
: : Mt dem Glockenschlage der Mitternachtsstund«

im 27 . Februar wurde das Feuer auf den deutschen
atterien eingestellt, verhallte der letzte scharfe Schuh
igen die feindlich - Hauptstadt . Den Parisern wurde
e Verbindung nach außen sreigegeben . Am 28.
at Waffenstillstand ein, 602 Feldgeschütze, 177 000
ewehre, 1200 Munitionswagen , 1362 Festemgs -
schütze und eine Menge Munition fielen den Ste¬
nn zu. Die Besatzung wurde kriegsgefangen er-
ärt, die Linientruvpen mit Ausnahme von 12 OVO
iann zur Aufrechterhaltung der Ordnung, mußten
e Watten sogleich abliesern. ^Nun war der Krieg beendet und die deutschen
leger standen vor dem stolzesten Triumph , vor dem
inmarsch in Paris . Zuerst hieß es, alle deutschen
ruppen sollten die feindliche Hauptstadt betreten,
r drei Staffeln sollte der Einmarsch stattfinden,
uerst Schlesier , bayerische Franken und PMzer
,d dann Thüringer . Als zweite Staffel die
sußischen Garden , Königsgrenadiere , FsstuiM -
tilleristen und Pioniere . Zuletzt Sachsen , Alt-
iyern und Württembergs . Da entschlossen sich die
ranzosen schneller , die Friedensbedingungen zu
'verschreiben und außerdem noch 200 Millionen zu
hlen. Dafür begnügen sich die Deutschen mit dem
inmarsch der ersten Staffel von nur 30 000 Mann

in den schönsten Teil der bezwungenen Feste und am
1 . März hieß es : „Nach Paris !"

Aus dem Longchamp im Bois de Boulogne fand
die Parade jeder Staffel vor dem Kaiser statt. Dann
gings vorwärts gegen die einst so stolze, jetzt so sehr ge-
demütigte Stadt . Anfangs war alles menschenleer .
Der schöne Wald von Boulogne. das „bois"

, wie die
Pariser kurz sagen , zeigte deutlich die Spuren der
langen Belagerung . Dann erschienen die ersten Häu¬
ser, prächtige Dillen, manchmal wahre Schlösser .
Hier standen schon einzelne Menschen , die aber meist
rasch verschwanden , um zwischen den herabgelajsenen
Läden ihrer Fenster herauszuschauen. Durch präch¬
tige Avenüen gelangten die Truppen aus die Place
de l'Etcile und zum Are de triomphe . Den Durch -
gang durch ihren Triumphbogen hatten die Fran¬
zosen verbarrikatiert , damit die Deutschen nicht hin¬
durch marschieren sollten ! Aber Pioniere machten
sich sofort ans Werk, die störenden Hindernisse weg¬
zuräumen , damit der Durchgang frei war . Nun gings
hinunter durch die herrlichen Ehamps de la Concorde.
Diese Paläste , diese Straßen , Brücken usw . ! in voller
Pracht standen die wenige Wochen später einer Mord-
brennerbande zum Opfer gefallenen Trillerten vor
uns, das gewaltige Marineministerium , die Prunk -
bauten der Deputiertenkammer , das Palais de l'In -
dustrie, jenes des Ouai d 'Orsay, der Nur Royale , die
Prachthäuser dieses vornehmsten Viertels von Paris ,
der hohe Obelisk von Luxor und die riesigen An¬
lagen. Auch die Pariser selbst bildeten eine interes¬
sante Staffage zum Ganzen . Kops an Kopf stand
die Menge außen herum und unterhielt sich damit,
die Deutschen anzustorren . Streng hielten die
ssrasnts oe vills auf Ordnung ; die deutschen Posten
mußten fast nirgends eingreifen. Vorsichtsmaßregeln
waren natürlich getroffen. Außer den vielen Wachen
standen oben auf der Place de l'Etoile Tag und
Nacht geladene Geschütze bereit, um sofort mit Gra¬
naten nach den Ehamps Elysees und den angrenzen¬
den Straßen zu sprechen , wenn sich trotz der getroffe¬
nen Abmachungen ein Akt der Feindseligkeit ereignen
sollte. Aber nirgends ereignete sich etwas , das es
nötig gemacht hätte, vorzugehen.

Am 3 . März fand der Rückmarsch statt. Vor dem
nun freigeleaten Arc de triomphe auf der Place de
l'Etoile stand General von Kamele und nahm den
Vorbeimarsch der letzten Truppen ab. Dann gings
wieder zurück durch das Bois de Boulogne über die
Brücken von Mendon nach Versailles und in die alten
Quartiere . Der Friede kam , wir kehrten nach der
Heimat, nachdem von uns allen so lang ersehnten
und nun endlich erreichten neuen Deutschen Reich,
zurück.

Karlsruher kmstlebe«.
Gwtzh. Hoskhealer.

„Der gestiefelte Kater".
Ein Märchenspiel in 4 Akten von Emil Alfred

Herrmann .
Endlich wieder einmal ein wirkliches Märchen, das

uns Erwachsenen poetische Gestalten aus oer gol¬
denen Kmderzeit, den Kleinen aber lieb gewordene
Freunde ins Gedächtnis zurückrief. Wie bei den
andern Grimmschen Märchen wirkt auch heute noch
„Der gestiefelte Kater " durch eine lebensfrohe Hand¬
lung und durch einen sonnigen, goldenen Humor.
Alfred Herrmann hat nun versucht , den Inhalt in
poetischer und dabei doch volkstümlicher Weise wieder¬
zugeben, was ihm auch im wesentlichen durchaus ge¬
lungen ist. Die Handlung schließt sich eng an das
Märchen an, ist natürlich mit bühnentechnischen Zu¬
taten ausgeschmückt , ohne jedoch im Grunocharakter
etwas von dem Volkstümlichen einzubüßen . Als
Kindervorstellung, und als solche ist es in erster Linie
gedacht , ist zwar die Zeit von 2zc Stunden etwas
reichlich bemessen . Auch ein aufmerksames kindliches
Gemüt wird schließlich trotz der drolligsten Bühnen¬
situationen, trotz der wirksamsten Massenszenen, trotz
Ausfahrt der schönsten Staatskarosse und Aufwanv
aller möglichen technischen Kniffe, erlahmen . Bei
wirksamen Strichen würde der Gesamteindruck ent¬
schieden an Schärfe und Nachhaltigkeit gewinnen .
Kleine Abänderungen wären auch nur zum Borteil
des ganzen; so würde z. B . die Szene in dem Reiche
des Zauberers , bei der es leider ohne Gruselei nicht
abgeht, in einer andern , für ein Kindergemüt ge-
elgneteren Fassung, ohne den Hokuspokus, sich vor-
teilhafter gestalten. Im ganzen genommen dem«
die Art, wie Herrmann das Märchen verarbeitet hat,
um es den Kleinen frei von allen gelehrten Zutaten
oder romanhaften Ausschmückungen zu übermitteln,
auf ein gesund empfindendes Gemüt , das mich per¬
sönlich sehr angenehm berührte . Nur in dieser un¬
mittelbar wirkenden Einkleidung konnten die sagen¬
haften Gestalten auf der Bühne als eine Quelle un¬
getrübter kindlicher Freude für die anwesenden Klei¬
nen wirken, die auch des öfteren in spontanen Bei¬
fall allsbrachen. Auch der Musiker Herrmann , der
mit Geschick Melodien der Rvkokozcit mit Weisen des
Volksliedes verwob, konnte gestern mit vollen Ehren
bestehen . Mehrere selbständig gehaltene musikalische
Sätze schließen die Hoffnung nicht aus , daß wir für
späterhin vielleicht noch ein bedeutenderes Werk zu
erwarten haben.

Herr Hofkapellmeister Reichwein hatte sich in
dankenswerter Weise des Spieles angenommen und in
der Instrumentation den Geist der Rokokozeit , der sich
öfter in Mozartschen Anklängen bemerkbar macht,
trefflich zu wahren verstanden. Die vorzügliche Be¬
setzung der Hauptrollen trug nicht wenig dazu bei ,
das Theater für den ersten Teil der gestrigen Nach-
mittagsvorstellung zu einem frohen Aufencholtsort für
alt und jung zu gestalten.

An das hübsche Märchen schloß sich das neueste
Erzeugnis des Wiener Balletmeisters Haßreiter und
der Herren Tüll und Fidelio an . das Bilderbuch ge¬
nannt . Musikalisch bewegte es sich in dem üblichen
Schmelz und Schmalz des modernen österreichischen
Balletgenres , ohne jedoch auch nur im mindesten die
Feinheiten und pikantenRhythmen der Puppenfee auf¬
zuweisen . Auch die Idee , den Traum eines Mädchens
durch ein Bilderbuch zu illustrieren, ist nicht etwa ganz
neu , denn schon vor verschiedenen Jahren wurde an
norddeutschen Bühnen „Flotte Weiber", ein Ballet mit
ähnlichem Grundgedanken, ausgesührt. Das vorlie¬
gende Bilderbuch bietet besonders unserer Jugend
dadurch besonderes Interesse , als in ihm die Gestalten
unserer besten Kindermärchen verkörpert sind . Für
das Auge wurden dabei abwechslungsreiche, zum Teil
reizende Bilder geschaffen , dabei wurde recht flott und
fesch getanzt, und so gestaltete sich auch der Abschluß
der Nachmittagsvorstellung dank der sicheren Leitung
des Herrn Hofmann fröhlich und vergnügt .

Hst-
Die General-Direktion hat Ibsens „Wildente " zur Auf¬

führung erworben . Die Erstaufführung wird auf dre
vorletzte Woche des Marz vorbereitet .

Die „Elsässer"
, welche immer dankbar der warmen

Aufnahme ihrer Dialektdichtungcn beim hiesigen Publikum
und der Presse gedenken , sichren beute zur ErhöhungZer
FaschingSstimmung i res Direktors elsässischc Komödie
„D'r Hoflieferant " auf. Die Anerkennung , die sie mrt
ihrer letzten Gastvorstellung „' s Tescbtament " hier ge¬
funden haben , ist im letzten Jahresbericht deS „ Elsässifchen
TheaterS " besonders hcroorgehoben .

Spielplan der Grotzh . Hoftheaters,
a) in Karlsruhe :

Montag , 27. Febr . 21 . Vorstellung außer
Abonnement. Einmaliges Gastspiel des Elsässifchen
Theaters in Strahburg . Zum erstenmal: D 'r Hof¬
lieferant", elsässtsche Komödie in 3 Akten von Gustav
Stoskopf. ^ 8 bis gegen 10.

Dienstag , 28 . Febr ., vorm . 5411 Uhr: 22 . Vor¬
stellung außer Abonnement. Zu ermäßigten Preisen :
„Der gestiefelte Kater"

, Märchenspiel mit Musik in
4 Akten von Emil Alfred Herrmann . Zum erstenmal:
„Das Bilderbuch ", Ballet -Feerie in 1 Akt von Tüll
und Fidelio, Musik von Josef Bayer . ^ 11 bis nach 1 .
— Abends N8 Uhr: 0 . 43 . „Das verwunschene
Schloß"

, komische Operette in 3 Akten (5 Bildern )
von Millöcker . )H8 bis nach 10.

Donnerstag , 2 . März . 43 . „Der Eoangeli -
mann"

, musikalisches Schauspiel in 2 Akten (3 Bil¬
dern) von Kienzl . 7 bis gegen 10.

Freitag , 3 . März . 6 . 44. Zum erstenmal:
„Mit dem Feuer spielen "

, Komödie in 1 Akt von
Strindberg . — Zum erstenmal: „Scharmützel" , Plau¬
derei in einem Aufzug von Gustav Wied , übersetzt
von Mathilde Mann . — Zum erstenmal : „Der Kam¬
mersänger", 3 Szenen von Frank Wedekind . ßL8
bis 10.

Samstag , 4 . März . L . 44. „Wienerinnen " ,
Lustspiel in 3 Akten von Hermann Bahr . )48 bis
nach 10.

Sonntag , 5. März . 6 . 44. „Othello "
, Oper

in 4 Akten von Verdi. )47 bis nach )L10 .
Eintrittspreise

am 28 . Februar , abends, 2 ., 4 . und 5. März Balkon
1 . Abt . 6 -K, Sperrsitz 1 . Abt. 4 50 L ;

am 27 . Febr ., 3. und 4 März Balkon 1 . Abt . 5 -4t,
Sperrsitz 1. Abt. 4 -4t ;

am 28. Februar , vormittags , Balkon 1 . Abt . 2 -4t
SO L » Sperrsitz 1 . Abt. 2 -4t .

b) in Baden -Baden :
Mittwoch , 1 . März . 21 . Abonnementsvorstel¬

lung. „Marta oder der Markt von Richmond"
, Oper

in 4 Akten von Flotow . ^ 7 bis °/,10.

Großh . Hoskhealer za Karlsruhe.
Montag, den 27. Februar ! 911.

Kt . Vorstellung außer Abonnement .
Einmaliges Gastspiel

Direktion : G . Stoskopf . — Regie : E . Feige .
Zum erstenmal :

I'
r Wiefemt.

Elsässtsche Komödie in drei Men v . Gustav Stoskopf .
Personen :

Fritz Grinsinger, Konseroensabrikant Wolf Horsch.
Karoline Grinsinger, seine Frau . . Eugenie Ciigui.
Jeanettr Grinsinger 1 IJeanne Sanier .
Lisa Gnnsinger l Kinder der I Fanny Harlfinger.
Auguste Grinsinger, I beiden t

eanck. mocl . 1 1 Josef Dietrich .
Borges Ehrstein , eaaä . nrsä . . . Otto Hummel.

Charles Durand , Sekretär der Frie-
denSliga in Paris , Neffe von Fritz
Grinsinger . Fritz Dörr .

vr . Kneppchen, Professor der An¬
thropologie . Eugen Eriqm.

Hans Grinsinger, Rentner, früher
Wurstfabrikant in Leipzig . . . Karl Neubett.

Karl Gauthier, Beamter, Präsident
de " „Sach eubuudcs " uud Mitglied
patriotischer Vereine . Georg Maurer .

Olga Gauthier, stuä . xsii ! . , Karl
Gaukhiers Tochter . Martha Michels .

Niämcr, Präsident der „Fanfare Al-
saci nne" . Gustav Schüler.

Ds daran äs Lass , Sdhn deS Chef¬
redakteurs deS „ „ Re eil National"
in Paris . Hermann Ramieu.

Marie, agb bei Fritz Grinstger . Anna Maurer .
Jean , Diener bei Fritz Grinsinger . Jerome Brauer .
Ein Gendarm . Paul Vogt.
Ein Mitglied des „Sachsenbundes " Reich Goetz.
Ein Mitgliedder„FanfareAlsaclenue" O . Pulvermüller .
Mitglieder der „Fanfare Msacienne " und des „Sachsen¬

bundes ".
Eine größere Pause nach dem zweiten Akte.
Anfang : Uhr. Ende : gegen 10 Uhr.

Kasse -Eröffnung 7 Uhr .
Der freie Eintritt ist für heute aufgehoben.

Preise der Plätze : Balkon I. Abt . 5.—
Sperrsitz l . Abt. - l 4.— usw.

Sport.
Rasenspiele.

ll- Karlsruhe » 27. Febr. Einen schönen Erfolg hatte
Karlsruher Phönix wieder in dem Treffen gegen
den ebenso spirltüchtigen als gefürchrten Freiburger
Fußballklub zu verzeichnen. In der Ausstellung des
letzten Sonntags gegen Kickers, betraten die Einheimischen
das Spielfeld , jedoch in bedeutend schlechterer Form in
der ganzen ersten Zeithälfte . Das Spiel der Freiburger
gefiel besser ; sie waren trotz des scharfen Gegenwindes
merklich überlegen, konnten es aber nicht hindern, daß
Phönix in der letzten Minute vor der Panse das erste
Tor erzielte . In ver zweiten Spielzeit drängte Freibnrg
wieder , aber nur sehr kurze Zeit ; die Phöiiirspielcr
hatten sich in der ersten Hälfte etwas Reserve nuferlegt ,
doch plötzlich kam Schwung in sie. Stärker und stärker
di äugend erzielten sie nach IS Minuten das zweite Tor .
Dieser Erfolg wirkte einschlagend. Angriff ans Angriff
erfolgte anf das Freiburger Tor, viele Aussichten wurden
verpaßt oder verschossen , und bis zum Schluß jetzt trotz
deS scharfen Gegenwinds die Ucberlegenhcit Freiburgs
vor der Panse doppelt ausgeglichen . — Nicht minder
zahlreich oersiebkn aber auch die Gäste ihre allerbesten
Aussichten und mußten so trotz deS schönen aufopfernden
Spiels mit 0 : 3 Toren das , Feld verlassen . — Einm
schlagende» Beweis seiner Tüchtigkeit erbrachte Karls¬
ruher Fntzballverein , indem erdcnBciertheimer
Fnßballverein mit 12 : 0 Toren abftrtigte. — In
Straßburg siegle der Fnßballverein über
Stuttgarter Union mit 3 : 1 Toren. — In Pforz¬
heim blieb der Fußballklub über Alemannia
Karlsruhe mit 5 : 2 Toren Sieger . — Von Stuttgart
wird gemeldet : Kickers — Sportsfreund « 1 . 0

Privatspiel. (Schlechter Boden ? In der Tabelle stehen
deshalb die alten Resultate !)

SüdkreiSstand :

Vereine : 5 ?
N

ge¬wonnen
iE
ZZ Punkte

^
r »

für
re
SN-

KarlSr. Fußball-Verein 17 16 i — 33 89 16
Kicker « Stuttgart * . 17 11 3 3 25 52 17
FreiburgerFußballklub 17 8 3 6 19 33 28
Phönix Karlsruhe . . 17 8 2 7 18 34 2S
SportsfrermdeStuttg.* 15 7 3 5 17 40 35
Union Stuttgart . . 17 8 — 9 16 30 32
Pforzhcimer Fußballkl . 17 7 1 9 1b 41 37
Straßburger Fußballv. 17 5 2 10 t2 18 52
Alemannia Karlsruhe 16 2 3 11 7 l? 50
Fnßballverein Beierth . 16 2 14 4 13 72

*) Me Resultate .
Die Schneeschuhwettläufe auf Hundseck.

o. Karlsruhe , 27. Februar. Die gestern von de«
Ortsgruppen Karlsruhe- Badener Höhe und Mannheim-
Ludwigshafen ^ auf Hnndseck veranstalteten Schnee -
scbuhwettläufe hatten unter außerordentlich ungünstigen
Witterungs- und Schueeverhältnissen zu leiden . Den
ganzen Tag über herrschte auf den Höhen ein stürmischer
« üt Westwind, Schnettreiben und Graupelfall, und als
man gar zum Sprunglauf stattete, entlud sich ein
heftiges Gewitter. Doch vermochte die Ungunst des
Wetters die pünktliche Durchführung der Rennen unter
der umsichtigen Leitung des Vorsitzenden , Stadtrat
Mee s - Karlsruhe, nichtzu hindern. Gegen Mittaghatten sich
etwa 400 Personen auf der HundSeck versammelt , die mit
lebhafter Anteilnahme die einzelnen Wettläiife verfolgten .
Die größte Anziehungskraft übte wie immer der große
Sprunglauf aus . Trotz der schlechten Schneebeschaffcnheit
wurden mehrfach prächtige Leistungen geboten und die,
wenn auch nicht gestandenen Sprünge bis zu 22 Meter
Weite verdienen alle Anerkennung . Nach Schluß, der
Rennen, die ohne jeglichen Unfall verliefen, vereinigte
ein Festmahl im Kurhaus Hnndseck die Sportleute und
Gäste. — Eine Abfahrt mit Skiern war leider nicht

möglich, und so mußte man auf Schusters Rappen in«
Bühlertal h

'
mabsteigen. — Die Ergebnisse der Rennen

sind folgende : 1 . Großer Daurrlauf (Lamstrecke
km ; 3 Preise) : 3 Teilnehmer . 1 . Hesse - Karlsruhe,

1 Stunde 3 Minuten b Sekunden ; 2. Karl MauS Hardt -
Mannheim; 3. Sinner - Karlsruhe. U . Kleiner
Dauerlauf (Laufstrecke ca. 4 km , 8 Preise ).
1 . Spei er er - Bühl, 34 Minuten 20 Sekunden;
2. Böhringer - Mannherm, 34 Min . 50 Sek. Beste
Zeit (außer Konkurrenz). Otto Freund lieb - Karlsruhe ,
30 Minulcn. III . Volkswettlaus : (Laufstrecke 4 kw ,
zahlreiche Preise) 5 Teilnehmer . 1. Theodor Bauknecht -
HundSbach ; 2 . Carl Hermann - Hundsbach ; 3. Johann
Winkler Hundsbach IV. Hindernislauf (3Preise)
9 Teilnehmer . 1 . Maus Hardt - Mannheim, 3 Mm .
52 Sek. ; 2. Komp - Bühl; 3. W . Kircher - Heidelberg .
V . Damenwettlauf (3 Preise) 9 Teilnehmerinnen.
1 . Frau Trabitzsch - Karlsruhe; 8. Frln . Rünzi -
Karlsruhes . Frln . Bittrich » Mannheim. VI . Iugend -
wettlaus (zahlreiche Preise , 13 Teilnehmer ) : Buben
und Mädchen ans der Umgegend. VII . Großer
Sprunglauf (3 Preise) 13 Teilnehmer , a) Scnioreu-
lauf : 1 . Komp - Bühl ; b) Juniorenlauf : 1 . MauS -
hardt - Mannheim. 2. Hesse - Karlsruhe, 3. Bertsch -
Rastatt- Größte erreichte Sprungweite: 22 Meter.

Gerichlssaal.
X Karlsruhe , 24 . Febr . Sitzung der Strafkam¬

mer I. Vorsitzender : Lcndgerichtsdirektor Dr . Völ¬
ker . Vertreter der Großherzoglichen Staatsanwalt¬
schaft : Gerichtsasseffor Stockert .

Die Anklage gegen den Taglöhner Ludwig Erfurt
aus Leipzig wegen erschwerter Körperverletzung, so¬
wie die Anklagesache gegen den Waschanstaltsbesitzer
Jul . Icken aus Midlum wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung und Uebertretuna des ß 366 Ziff . 2 und 10
R .St .G.B . und § 26 der Straßenpolizeiordnung , ge¬
langten nicht zur Verhandlung.

Ein Reisender der Badischen Wäschelndustrie , A.
Dankowitz - Karlsruhe, hatte sich wegen Urkunden¬
fälschung und Betrugs zu verantworten . Der Ange¬
klagte , Provisionsreisender Naphtali Oster , stammt,
wie der am vergangenen Freitag verurteilte Schaja,
aus Galizien. In den letzten zwei Jahren reiste er
in Baden und in der Pfalz für die Firma Dankowitz,
um Bestellungen auf Hemden , Socken , Unterbein -
kleider , Bettüberzüge zu erlangen. Nach der Anklage
bat Oster eine größere Anzahl von Bestellscheinen
über ihm in den Jahren 1909 und 1910 in Mann¬
heim, Düssingen , Neunkirchen , Arenheim, Munden -
heim, Neustadt, Strahburg und Baden erteiüe Auf¬
träge gefälscht, indem er die Zahlen über die bestellten
Warenstücke erhöhte , wodurch er bewirkte , daß er von
Dankowitz eine wesentlich höhere Provision erhielt,
als sie ihm zustand, und daß die Besteller Waren er¬
hielten, die sie nicht bestellt hatten und die nicht
preiswert waren . Außerdem hatte sich der Ange¬
klagte in einem Falle die Unterschrift einer Frau da¬
durch verschafft, daß er sie bat, ihm in ein Buch ihren
Namen zu schreiben, damit er ihre Adresse habe, wo¬
bei die Frau ihren Namen in feinem Bestellbuch
unter einen Bestellschein setzte . Diesen Bestellschein
füllte er sodann mit dem Aufträge über die Lieferung
von zwei Bettbezuggarnituren aus, während die Frau
nichts anderes mit ihm vereinbart hatte, als ihr einen
Bettbezug und einen Kissenbezug zur Probe zu sen¬
den . Auf Grund des gefälschten Bestellscheins erhielt
die Frau die bezeichneten Waren . Sie behielt und be¬
zahlte diese schließlich auch, um einem Prozesse aus
dem Wege zu gehen . Wie aus der Beweiserhebung
hervorgina , ist der Angeklagte einer jener wider¬
wärtig - aufdringlichen Reisenden , die den Schrecken be¬
sonders solcher Menschen bilden , denen es an der nö¬
tigen Energie fehlt , sie von sich fern zu halten . Eine
der Zeuginnen gab an , daß sie nur deshalb eine Be¬
stellung gemacht habe , damit sie den Oster dazu bringe ,
chre Wohnung zu verl ffs -n lieber den Geschäft ; b "
trieb der Firma A. Dankowitz wurde ein kaufmän¬
nischer Sachverständiger gehört. Er äußerte sich da¬
hin, daß der Geschäftsbetrieb durch Reisende geschieht.Sie kommen mittellos aus Galizien, werden von
Dankowitz angestellt und ziehen dann mit einem Vor¬
schuß und mit Mustern ausgerüstet los . Diese Rei¬
sende sind gegen Provision engagiert. Sie haben Pri -
visionen von 30 Prozent bis 42 Prozent . Dement¬
sprechend müssen die Warm gegenüber dem Ankaufs¬
preis hoch angeschlagen werden, damit auch Dankowitz
entsprechend verdient. Die Waren sind einwandfreiaber nicht preisentsprechend . Die Qualität steht nichtim Verhältnis zum Preise. Der Kundenkreis der
Firma besteht hauptsächlich aus kleinen Leuten, beson¬ders aus Landbevölkerung. In einem von den achtdem Angeschuldigten zur Last gelegten Fällen er¬
kannte das Gericht auf Freisprechung. Im übrigenverurteilte es Oster wegen Urkundenfälschung , Be¬
trugs und Bettugsversuch zu 3 Monaten 8 Wochen
Gefängnis und 200 Geldstrafe und an deren Stelle im
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Falle der Unbeibringlichkeit weitere 4V Tage Ge¬
fängnis treten . An der Strafe kommen 8 Wochen
Untersuchungshaft in Abzug . Trotz der an und für
sich nicht besonders schweren Fälle erachtete der Ge¬
richtshof eine entsprechend hohe Strafe für angebracht,
um einen Schutz zu schaffen für die Leute auf dein
Lande gegen aufdringliche und durch ihr Treiben ge¬
meingefährliche Persönlichkeiten wie der Angeklagte .

Auf dem Wochenmarkte kam es am 16. November
zwischen dem Händler Emil Kn oll aus Karlsruhe
und den Händlerinnen Die bald und Springer
zu Streitigkeiten , bei denen Knoll die beiden Frauen
mißhandelte und zu Boden warf . Das hiesige Schöf¬
fengericht bestrafte ihn am 9 . Dezember wegen Kör¬
perverletzung mit 14 Tagen Gefängnis . Der Ange¬
klagte legte gegen dieses Urteil Berufung ein, der das
Gericht insoweit stattgab, als es statt der Gefängnis¬
strafe aus 100 «tt Geldstrafe erkannte.

In der Nacht vom 3 . auf 4 . Dezember wurde in den
Wirischaftsräumen im Haus« Kaiserstrahe 56 ein Pult
erbrochen und aus diesem zwei Blechbüchsen mit
250 -L und aus einer Kassette 20 -K entwendet . Den
Diebstahl hatten , wie die polizeilichen Nachforschungen
ergaben, der 17 Jahre alle Taglöhner Karl Friedrich
Blättler aus Bruchsal, der früher einige Zeit in
dem Hause Hausbursche war , und der schon bestrafte
25 Jahre alte Taglöhner Karl Martin Grab aus
Karlsruhe verübt . Sie waren am Abend des 3. De¬
zember gegen 9 Uhr in das Haus eingeschlichen, wo
sie sich im Keller versteckt hielten, bis alles schlief .
Darnach verschafften sie sich Eingang in die im
zweiten Stock gelegenen Wirtfchaftsräume und stahlen
das Geld. Mit ihrer Beute machten sie eine Reise,
auf der sie die entwendete Summe bald durchgebracht
hatten . Beide mußten sich heute wegen schweren Dieb¬
stahls verantworten . Blättler wurde zu 6 Monaten
Gefängnis , abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft ,
Grab unter Anrechnung von 4 Wochen Untersuchungs¬
haft zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Ehrverlust verurteilt .

In der Berufungssache des Kutschers Richard Kurt
Schick aus Mannheim , den das hiesige Schöffen¬
gericht wegen Beleidigung mit 3 Wochen Gefängnis
bestrafte, erkannte der Gerichtshof auf Verwerfung
der Berufung .

Leveste Lachrichleu .
Ein verschwundener Bürgermeister .

Berlin , 27 . Febr . Die Nachforschungen nach dem
Bürgermeister von Usedom, Dr . Trömel , haben
ergeben, daß der feit zehn Tagen Vermißte noch
am Leben ist. Er soll am Samstag auf dem Dahn¬
hofe Kreuz gesehen worden sein. Man erwartet , daß
Trömel , der anscheinend einem Anfall von nervöser
Ueberreizung planlos umherirrt , noch heute ermittelt
und nach Usedom zurückgebracht wird .

Zum Tode Friedrich Spielhagens .
Berlin . 27. Febr . Zum Tode Friedrich Spielhagens

haben auch der Reichskanzler und der Kultusminister
den Hinterbliebenen ihre Teilnahme ausgesprochen.
Die Geburtsstadt Spielhagens , Magdeburg , wird bei
der Beerdigung durch ihren Oberbürgermeister ver¬
treten sein.

Eine Ballon -Rekordfahrk.
Chemnitz, 27 . Febr . Ein gestern bei sturmartigem

Winde aufgestiegener Ballon hat die 130 Kilometer
lange Strecke bis Prag in 78 Miauen zurückgelegt
und ist in Prag glücklich gelandet .

Gegen die eigene Partei .
Breslau , 27 . Febr . Der schlesische Zentrumsabg .

Graf Oppersdorfs hat gegen das Hauptorgan
seiner Partei in Schlesien, die „Schlesische Volksztg ."

,
Beleidigungsklage erhoben.

Anklagen gegen Minister .
Sofia , 27 . Febr . Der Beschluß der Sobranje , die

früheren st ambuli st ischenMini st er wegen
systematischer Gesetzesverletzung im
persönlichen Interesse in den Anklagezustand zu ver¬
setzen, wurde mit großer Mehrheit gefaßt, nämlich
mit 112—131 von 159 Stimmen . Die Minister ent¬
hielten sich der Abstimmung .
Außerordentliche Tagung des amerikanischen

Kongresses.
Washington . 27 . Febr . Präsident Taft hat beschlos¬

sen, den Kongreß zur Erledigung der Reciprozi -
tätsvorlage mit Kanada auf den 4. April
zu einer außerordentlichen Tagung einzuberufen .

Washington , 27 . Febr . Senator Bailey , der Füh¬
rer der Demokraten, hielt gestern eine Rede , in der
er die Absicht der Demokraten anzeigte , die außer¬
ordentliche Session des Kongresses zu benutzen, um
«in« Ermäßigung der Tarifsätze auf alle
zum Lebensunterhalt nötigen Mittel
herbeizuführen.

Verschiedene Meldungen .
Tiflis , 26. Febr Gestern abend wurde hier auf

offener Straße der Belgier Gisz , Gehilfe des Direk¬
tors der Straßenbahn , von unbekannten Tätern er¬
mordet.

Teheran , 27. Febr . (Pet .-Tel .-Ag .) Der Medschkis
hat dem Vorschläge zugestimmt , drei schwedische
Offiziere zur Reorganisation der Gen¬
darmerie zu berufen.

Tagesanzeiger.
(Näheres wolle man aus den betr. Inseraten ersehm .)

Montag » den 27 . Februar .
Kolosseum . 8 Ubr Vorstellung.
Npollotheater . 8 Uhr Vorstellung.

Residenz Theater . Verstellung.
Kaiser -Kinematograph . Vorstellung.
Uuion -Kiuematogravh . Vorstellung.
Welt -Ki» emat »araph . Vorstellung.
Zentral - Kinematograph . Vorstellung.
Kaiser -Panorama . Geöffnet von 10 Uhr morgen»

bis l !br abends.
Tnrugeineinde . Damenabteilung */rS—*/»10 Uhr,

höh . Mädchenschule .
Männerturnverein . Allgem. Turnen 8—10 Uhr,

Zentral» »» Halle. II . Damen -Adteilung *K6 bi»
t/r8 Uhr, Oberrealschule.

Turrrgesellschaft . Damenabt . 8— 10 Uhr Schiller¬
schule . Fechten 8- 9 Uhr, Realschule.

Gemeindehaus der Südstadt . 8 Uhr Aufführung :
» Die Traumbuche".

Concordia . 8 Uhr Maskenball in der Festhalle.
Karlsruher Miinuertnrnveret « . Fastnachtkneive im

Veinslokal , abends 9 Uhr.
Casö Bauer . Konzen.
Lass Windsor . Konzert .
Kathol . Gcfellenverei « . 8 Uhr Narrenabend im

Gesellenhaus.
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Ser Hosencolk im Urteil der
Autoritöle».

Der Hosenrock ist im Reiche der Mode die große
Frage des Tages , die eleganten Pariserinnen eilen
in die Ateliers ihrer Ratgeber in Toilettenfragen , die
Versuchung lockt, einige sind bereits zu der neuen
Schöpfung der Schneiderphantasie übergegangen , aber
das Gros der tonangebenden Damen durchlebt
schreckliche Seelenkämpfe und alle Qualen der Un¬
entschlossenheit. Jede wartet , daß eine Freundin den
Anfang mache. „Tout - Paris " im „Gaulois " will den
zagenden Seelen zu Hufe kommen und hat unter
den berühmtesten Modekünstlern der französischen
Metropole eine Umfrage gehalten , um zu erfahren,
wie die maßgebenden Schöpfer der Frauenkleidung
die vielumstrittene „lupe -oulotts " beurteilen .

Man darf gleich vorwegnehmen , daß die Mehr¬
zahl der großen Schneider dem Hosenrock zum min¬
desten sehr skeptisch, wenn nicht sogar ablehnend
gegenüber stehen. Bei Dauert „dichtet " man zwar
Hosenröcke, aber als Promenadekostüm scheiden sie
hier von vornherein aus und kommen nur für den
intimen Freundeskreis im eigenen Heim in Betracht.
Ws Material benutzt man zarte wogende Muselins ,
die die Umrisse der Fupe -eulotte diskret verhüllen
und die gerade in dieser Unbestimmtheit ihren Reiz
oben . Aber mit Schaudern denkt man an diese

»mungen , die entstehen müssen, wenn weniger
diskrete und feinfühlende Hände diese Schöpfungen
zu wiederholen trachten. Bei Doeuillet , dem berühm¬
ten Schöpfer der griechischen Roben , begegnet man
ähnlichem Vorbehalt . Man nimmt zwar die Auf¬
träge entgegen , aber nur mit einem diskreten Lächeln.
Entschlossener zeigt sich Mme . Paauin ; hier ^ ibt
es kein Zögern : sie macht keine Hofenröcke . Nach
ihrer Meinung ist die sups -oulotts keine wirkliche
Mode , sondern nur eine Phantasie . Einige Frauen
mögen sie ausführen , aber sie werden nicht die Mehr¬
heit bilden . Ob diese „Bahnbrecherinnen " mit der
Zeit vielleicht eine Gefolgschaft hinter sich versammeln
werden ? Mme . Paquin lächelt diskret und meint
nur, man dürfe „originell " und „exzentrisch" nicht
miteinander verwechseln. Sie glaubt nicht an die
Zukunft des Hosenrocks. Auch bei Laferriöre
schüttelt man den Kopf . „WvW brauchen wir diese
odaliskenhaften Gebarungen ? In ihrem Heimat¬
lande mögen sie ihren Reiz haben . Aber bei uns ?
Wir bleiben Franzosen . Gewiß haben auch wir
in unserer Kollektion einige Hosenröcke , aber nur,
um unseren Kundinnen eine Befriedigung der Neu¬
gier zu gewähren . Aber ich glaube nicht, daß eine
wirklich distinguierte und mondäne Pariserin sich je
dazu herbeilassen wird , diese Haremstoilette anzulegen .
Redfern ist Frauenkenner und Philosoph . „Der
Frau ist alles erlaubt. Aber ihre exzentrischen Nei¬
gungen dürfen sich nur im eigenen Heime betätigen .
Zwischen Kissen können sie daheim Serail halten .
Auf der Straße wird das wohl unmöglich bleiben.
Der Hosenrock , so sagen viele, ist eine weibliche Laune .
Weil das weiblich ist, nehme ich es auch auf. Aber
ich glaube nicht an die Dauer dieser Mode . Die
-lups - cnilotls kann die Kleidung „einer Frau " sein,
doch nicht die Kleidung der Frau .

" Bei Worth
herrscht ehrliche Empörung . Die Idee sei barock,wenn auch logisch - Eine natürliche Folge des
Humpelrocks. Was lag näher , als die Hindernisse
einfach durchzuschneiden, die es unmöglich inanen ,in ein Auto zu steigen oder eine Treppe hinauf¬
zugehen . Aber Worth hat keine Sorgen für die Zu¬
kunft. „Aus dem Montmartre wird man sicherlich
bald Hosenrdcke spazieren gehen sehen. Darauf freue
ich mich , denn dann wird keine elegante Frau mehr
nach ihnen verlangen .

" Nur einer der Pariser
Schneider greift die neue Idee mit der Begeisterungdes Künstlers auf , der in ihr neue herrliche Möglich¬
keiten ahnt. Das ist Poiret . Er schwört auf den
Hosenrock , er hat Vertrauen . Cr hat auch keine
Angst , daß diese Mode populär und damit vulgärwerden könnte, weil nur wirklich schicke Frauen die¬
ses Kleidungsstück tragen können. Frauen mit kleinen,
grazilen Fußen , schlanken Fesseln ; elegante Frauen ,die nur einen erstklassigen Schuhmacher beschäftigenund reich genug sind , um eventuell die schmalen Fes¬
seln mit herrlichen Ringen von Juwelen zu schmücken .
Zwischen wunderbar getönten Seidenstoffen stehend,erläutert er mit leuchtenden Augen di« Reize , die
sich mit einer ^ups -culotto verbinden lassen, und
schwelgt bereits in dem Gedanken an die seltsamen
orientalischen Schmuckstücke , die sich apart um die
Fesseln seiner vertrauenvollen Kundinnen schmiegenwerden .

Aes und Das.
Die Brautwerbung de» Ditssters. Unter dem Vorsitz

von Jean Richepin hat sich kürzlich in Paris ein Ko¬
mitee gebildet, das dem Andenken des Dichters Vil -
liers de l ' Jsle - Adam ein Denkmal errichten
will . Anknüpfend hieran erzählt die „Revue des Pays
latins " ein« kuriose Episode aus dem Leben des Poe¬
ten. Dilliers de l 'Jsle -Adam hatte die fixe Idee , er
müsse eine reiche Heirat machen. Von Zeit zu Zeit
sah man den sonst sorglos gekleideten Dichter fast
stutzerhaft aufgeputzt erscheinen, er duftete dann nach
allen Parfüms , uiä die Freunde wußten : nun sucht
er wieder die reiche Heirat . Er nahm auch die Hilfe
von Vermittlern in Anspruch: so wurde er einmal im
Hause eines reichen Bürgers von Versailles einge¬
führt . Eines Abends erklärte der Hausherr dem Ver¬
mittler . daß er seine Tochter gern dem Dichter zur
Frau geben würde , doch nur unter der Bedingung ,
der Bräutigam in sps möge sich vorher einmal gründ -
llch in die Behandlung eines Zahnarztes begeben.
Denn der geistreiche Schriftsteller hatte sehr schlechte
Zähne , fast alle sahen schwarz aus , und sein Aeuheres
gewann nicht durch diesen Mißgriff der Natur .
Heroisch unterwarf sich der Bewerber dieser Bedin¬
gung , ging zum Zahnarzt , der ihm nun , einen nach
dem aderen , sämtliche Zähne auszog und ihm dafür
als Ersatz ein prächtiges künstliches Gebiß lieferte.
Die Rechnung sollte dann von der Mitgift bezahlt
werden . Aber als der Dichter mit den neuen Zähnen
wiederkam, hatte di« ausersehene Braut in weiblicher
Wankelmütigkeit ihre Meinung geändert : lieber wolle
sie ins Kloster gehen, als mit Dilliers de l'Jsle -Adam
zum Altar treten . Das war eine Katastrophe. Der
enttäuschte Vermittler weigerte sich , die Rechnung des
Zahnarztes zu bezahlen, der wiederum wollte dem
Dickster keinen Kredit geben , und das Ende der trau¬
rigen Geschichte blieb, daß der Dentist sein künstliches
Gebiß wieder abholte und Dilliers de l'Jsle -Adam ,
um eine Enttäuschung reicher und sämtliche Zähne
ärmer , seine Heiratspläne aufgab — bis zum nächsten
Male .

Eine Theater -Beleidigungsklage um ein kleines „e" .
Zwischen zwei Wiener Theaterdirektoren schwebt
augenblicklich eine interessante Beleidigungsklage , die
durch ein kleines „e" hervorgerufen worden ist. Ein
Theaterdirektor wollte vor kurzer Zeit von seinem
Kollegen einen kleinen Konzertflügel ausleihen , den
er für ein Theaterstück brauchte. Es war ein Konzert¬
flügel im Biedermeierstil notwendig , da die Handlung
in der Biedermeierzeit spielt. Der Theaterdirektor
wußte , daß sein Kollege einen echten Biedermeier¬
flügel besitze und glaubte , daß dieser chm für eine
kurze Zeit werde geliehen werden . Cr hatte sich aber
getäuscht. Der andere Theaterdirektor war anschei¬
nend sehr wenig entgegenkommend und schrieb seinem
Kollegen , daß er Flügel nicht zum Verleihen habe.
In dem Briefe kam folgender Satz vor : „Glauben
Sie denn, daß ich der Bösendorfer oder der Ehrbar
bin ? " Zum Verständnis für nichtösterreichische Leser
muß nun hier hinzugefügt werden , daß die beiden
Namen „Bösendorfer " u . „Ehrbar " zwei altberühmte
österreichische Firmen darstellen, die sich ausschließlich
der Erzeugung von Flügeln und Klavieren widmen .
Der Theaterdirektor wollte sich diese Absage seines
Kollegen nicht ganz ohne jeden Widerspruch gefallen
lassen u . ließ em Entgegnungsschreiben vom Stapel ,in dem er erklärte, daß er ihn nur um eine Gefälligkeit
gebeten hätte, deren Erfüllung er bei den bisherigen
gegenseitigen angenehmen Beziehungen wohl hätte
erwarten dürfen . Wenn der Direktor aber der An¬
sicht sei, daß er dadurch nur belästigt werde, so dürfe
er sich überzeugt halten , daß von jetzt an alle Be¬
lästigungen unterbleiben würden . Der Theaterdirek¬
tor war nun malitiös genug , sein Schreiben mit fol¬
gendem Satz zu beschließen: „Uebrigens haben mir
meine Leute aus meine Anfrage erklärt, daß sie Sie
bisher niemals für Bösendorfer oder ehrbar gehalten
haben . . ." Im Text dieses Briefes war dieses kleine
„e" natürlich nicht unterstrichen. Im Gegenteil ! Als
der Empfänger dieses Briefes gegen den Schreiber
die Beleidigungsklage wegen Ehrverletzung anstrengte ,
behauptete der Schreiber , daß er überhaupt eine Be¬
leidigung gar nicht beabsichtigt habe, sondern daß er
dem Schreibmaschinenfräulein die beiden Namen
„Bösendorfer " und „Ehrbar " diktiert habe und damit
nur die beiden von dem beleidigten Theaterdirektor
selbst genannten Klavierfirmen gemeint habe . Er
wollte damit nur zum Ausdruck bringen , daß seine
Angestellten wüßten , es handle sich um einen Theater¬
direktor und nicht um den Besitzer einer Klaviersabrik.
Es sei nicht seine Schuld , wenn das schreibende Fräu¬
lein die Klaviersabrik „Ehrbar " mit dem Eigenschafts¬
wort „ehrbar" verwechselt habe. Dieser komische
Streitfall um ein kleines „e" wird nun jetzt in hestigen
Redeschlachten zwischen zwei Prozeßgegnern und zwei
Rechtsanwälten ausgefochten werden , zumal der geg¬
nerische Rechtsanwalt den Beweis führen will , daß der
angeklagte Theaterdirektor den Brief durchgelesen und
gebilligt habe und daß der Angeklagte überhaupt ein
scharfer Satyriker und Witzbold sei . So habe er jüngst
von einem Herrn , der ein paar Ohrfeigen erhalten
hatte, erklärt, daß dies « beiden Ohrseigen bisher das
einzige seien, was der betreffende Herr redlich ver¬
dient habe. Schon dieser Witz lasse daraus schließen,
daß der Angeklagte zu beleidigenden Witzen sehr stark
Hinneige.

Ein Verlags -Jubiläum . Der weltbekannt« Leipziger
Verlag B . G . Teubner konnte am 21 . Februar
auf die ersten hundert Jahre seines Bestehens zurück¬
blicken . An diesem Datum vor hundert Jahren
wurde die Firma von Benedictus Gotthels Teubner
durch Uebernahme der bis dahin von ihm geleiteten
Weinedelschen Buchdruckerei unter eigenem Namen
gegründet . Sie entwickelte sich trotz der Kriegsereig -

niffe rasch und gehörte bereits 1816 mit zu den größ -

! ten Leipziger Druckereien. Die Teubnersche Druck« ,
j pflegt« von Anfang an besonders wissenschaftlich ^

zunächst philologischen, dann auch mathematischen SH
was für die spätere Verlagsentwicklung von Bedeu-

'

tung wurde . Der philologische Verlag , der sich H
zwischen auch auf wissenschaftliche Ausgaben aus-
dehnte, wurde allerdings in der 30er Jahren durch
starke Zeitbewegungen beiseite geschoben und Teubner
versuchte es ein Jahrzehnt mit populärer historisch«
und belletristischer Literatur . Aber im Jahre 184g
gestatteten ihm günstigere Zeitverhältnisse , sein«
Neigung für den philologischen Verlag wieder nach.
zugehen , und Anfang 1850 erschienen die ersten zur
weltbekannten „Bibliotheca Teubneriana "

gehörigen
Ausgaben , die heute auf etwa 250 Autoren und SZy
Bänd ; angewachsen ist. Auch die meisten Allerswerke
von Boeckh und zahlreiche Arbeiten aus der Schule
Ritschls erschienen damals , und dieser konnte schon
1855 aussprechen, daß „in gsnsro pkilologioo der
Teubnersche Verlag sich mit wahren Adlerschwingen
über alles Aehnliche emporhebt ". Durch die Begrün¬
dung der „Mathematischen Annalen " im Jahre IM
wird der Verlag auch aus mathematischem Gebiet«
führend . Die neueste Zeit , in der ein Enkel Teub-
ners sowie zwei Urenkel an der Spitze stehen, bracht«den planmäßigen Ausbau dieser Verlagszweige . Her¬
vorzuheben sind hier die großen Unternehmungen dez
im Aufträge der fünf deutschen Akademien heraus¬
gegebenen „Pdsssurus linguas iatinas " seit 1900 und
der von den vier Akademien Göttingen . Leipzig,München und Wien unterstützten „Encyklopädie der
mathematischen Wissenschaften"

(seit 1898) .
Die Technik der Höhlenmaler . Die neuesten Ent¬

deckungen von Zeichnungen und Bildern in den spa¬
nischen Höhlen von Gargas und Hornos de la
Pena , auf die man während einer neuen Durch¬
forschung der berühmten Höhle von Altamira gestoßen
ist, haben einen merkwürdigen Einblick in die Tech¬
nik der prähistorischen Künstler gegeben und werfen
Licht in die so dunklen Anfänge menschlicher Kunst¬
betätigung . Man kann hier gleichsam die Ent¬
stehung, die eigentliche Geburt der Kunst beobachten.So finden sich an den Wänden dieser vorgeschicht¬
lichen Höhlen Handabdrücke in großer Zahl . Der
Mensch drückte die Hand , zumeist die linke, gegendie Mauer und füllte die Zwischenräume der Fingermit farbigem Pulver aus , so daß die Finger selbst
sich weiß abzeichneten. Man kann an der Wand
eines Ganges der Höhle von Gargas allein 151 sol¬
cher Handabdrücke zählen ; sie finden sich auch in den
Höhlen von Font de - Gaume in der Dordogne von
Altamira und Castillo . Die Bilder der Höhle von
Niaux zeigen , wie der dänische Forscher Frederick
Paulsen ausführt , daß ihre Bewohner schon zu Er¬
zielung von Nuancen ihre Farben zu mischen ver¬
standen, den Ocker, den Blutstein , Mangan und ver¬
schiedene andere tonhaltige Farben , die sie im Wasser
fanden . Die Darstellungen von Bisons sind bis M
Zentimeter lang ; kleine Tiere sind nicht größer als
20 Zentimeter dargestellt . In der Höhle von Alta¬
mira haben einige Bilder eine Länge von 2 Meter.Ein von drei Lanzenspitzen verwundeter Bison ist
auf den Boden der Höhle von Niaux gezeichnet. Der
Künstler hat, um die Verwundungen darzustellen,drei natürliche Löcher der Höhle benutzt. Dies ist nichtdas einzige mal , wo man sich eines Risses oder eines
Loches im Stein bediente, um sie bei der Darstellung
zu verwerten . Solche Zeichnungen finden sich immer
in einem Raum , in dem man nicht lebte oder aß, den
man also als eine Art „Kapelle " bezeichnen kann .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil :
C. D . Redemann ; für den Inseratenteil Paul
Kußmann . Druck und Verlag : C . F Müllersche
Hofbuchhandlung m . b . H ., sämtlich in Karlsruhe .

Geschäftliche Mitteilungen .
Edith von Felsen, die Tochter eines verstorbenen Oberst ,nimmt Abschied von ihrem trauten Heim, nm der Ein¬

ladung einer Tante in London zu folgen. Im Coup6
setzt sich Edith bequem zurecht , als sich ihr eine ältere ,
sehr liebenswürdige Dame nähert. Bald gibt das junge Mäd¬
chen seine Schüchternheitauf und erzählt ihr aus ihr Fragen
ihr Vorhaben. Nach einer längere» Unter Haltung ver¬
läßt die Dame das Eoup6 und trifft auf der Platt¬
form mit einem sehr eleganten Herrn zusammen .
Rasch erzählt sie ihm, daß es ihr gelungen sei,eine junge Dame aus guter Familie zu finden .
Dieser Herr macht Notizen, setzt Telegraph in Bewegung
und mit allen Finessen wird jetzt gearbeitet , um sich den
„Fang " nicht entwischen zn lassen . Das arme Opfer
ist in den Händen der Mödcherrbändler . Packend nrrd
spannendfolgen die Handlungen mit einer Lcb.-nswahrheit,die direkt ans Herz greift und nur durch eine Verkettung
von Umständen gelingt es , bas Opfer den ihm
drohenden Gefahren zu entreißen. Dic e Attraktion
t . Ranges betitelt, „ Die weiße Sklavin " dürste
das bedeutendste kinematographsche Ereignis der
Neuzeit sein und es wäre nur zu wünschen , daß jeder
dieses grandiose Tbeaterschanspiel , das ca. 1 Stunde Vor-
sührungsdauer bat , ansehen möchte im Wett - Kine -
matograph Kaiserstraße l33 .

MkliilkteiM
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kllirelo. Kbonnsmentsanslrünflo
kür zoäormaun ,

2iii>riagerstr »»»s »9,
nächst äsr kiittsrstr .

Feinstes

Mteimchl,
echt ungarisches

Mehl
empfiehlt

W . Schmidt-
Hofbäckerei ,

Zirkel 29 , Telephon 11 SS .
8

Würfelzucker 1 Pfd . 24
la Pflanzenfett 1 Pfd. S8 ^ >
Rauchfleisch 1 Pfd . 1 -F
Sauerkraut 1 Pfd . 8 ^
Linsen l Pfd . 16,29 u. 24
Guter mar . Hering 8H ?
Preiselbeeren 1 Psd. 49

empfiehlt

M. Hauser ,
»"A"

Kochherde,
solide Konstruklion. 18861-

Erbprinzenstriche 29.

2 *1 s » »« L «sLI « d-s
« L

tT' ' a > . L . lt

4 XV;
k" . V

Neve Kslismkll
W - uv- Gemüse)

mit

10 «/« Rabatt
so lange Voriat bei

Jean Kisfel,
Hoflieferant ,

Kaiserstr . ISO . Tel . 38S .

Flechten
Mitesser ^

beseitig - >

Obermeyers Herba - Leise .
Herr Albert Freund , Hambnrg,

schreibt :
„Ihre Herba - Seife habe ich mit

Erfolg angewandt gegen Flechten und
Mitesser" .
Obrnneizers Herba - Teife zu haben
i . allen Nockh ., Trog . , Parfüm . L Stck.
SV Pf ., 30 ° ,» stärker . Prä » . Mk. 1 .- .

Vs8 kutren unlj kkjnmi-en
an b- ghwasobinen ui»I Llsasse-
putrmsüohrnon vto. etc. vvirä
bestens dkü-nrqt. 7145-

Usil Lskmlioch
ttevksmtzse, Slmnsnstrsrso 12.

„Krokodil Karlsruhe
".

Jeden Montag
imd Donnerstag

Schlachttag .
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